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Verdun und Jſonzo
Die Hranzoſen und Verdun

Furchtſame Rückblicke und Ausblicke
Paris, 15. März. „Havas“ meldet: Die allgemeine

Waffenrnhe, die am Sonnabend begann, hielt auch im
Laufe des Montags an. Seit 11 Uhr vormittags wurde keine
bedeutende Jnfanterieaktion vor Verdun gemeldet. Das Bom-
bardement dauerte am Montag beiderſeits fort;es war tätiger von ſeiten der Deutſchen weſtlich
der Maas auf unſere erſte und zweite Linie von Mort
Homme und im Bois Bourru. Wir antworteten, indem
wir die feindlichen Stellungen im Rabenwald und weiter
hinten die von Forges unter Feuer unſerer Batterien nahmen.
Das Artilleriefeuer hat alſo für den Augenblick keine
große Bedeutrng, es ſei denn, daß es die Gegend bezeichnet,
wo ſich die neue Anſtrengung des Feindes kund tun wird, der
vielleicht auf ſeinen Angriff gegen unſeren rechten Flügel an
der Front des Pfefferrückens, von Douaumont und Vaux,
die entſchieden zu ſtark befeſtigt iſt, verzichtet, um ihn gegen
unſeren linken Flügel auf der Linie Bethincourt--Bort Homme--
Cumieres vorzutraggen. Auf alle Fälle können wir ohne Beun-
ruhigung den nächſten Anſturm der Deutſchen er-
warten. Unſere Hauptſtellung auf dem linken Ufer, die von
Mort Homme, iſt noch nicht einzunehmen und auf dem rechtenUfer im Abſchnitt von Douaumont iſt der Gegner überall in
Schwanken geraten. Jm allgemeinen iſt die Lage genau ſo, wie
zu Beginn der zweiten Schlacht, d. h. am 2. März. Außerdem
gibt uns jeder neuxr Zwiſchenakt, und der gegenwärtige iſt der
täntzſte bisher feſtgeſtellte, mehr Zeit, um uns noch weiter zu

igen. Denn es iſt ein militäriſcher Grundſatz, daß jeder
Stillſtand beim Angriff dem Verteidiger zu Gute kommt.

Die verhältnismäßige Stille, die an der
Front eingetreten iſt, hat die franzöſiſche Preſſe wieder
etwas beruhigt, und in einzelnen Zeitungen verſuchen die
Tagespolitiker Riü ckblicke und Ausblicke, die aller-
dings unter der Drohung der Zenſur noch recht
fur cht ſam ſind. Die Jnſormationsblätter wie
„Temps“ und „Matin“ unterſtreichen die letzten
italieniſchen Tagesberichte, um dem Publikum
zu verſtehen zu geben, daß die Jtaliener zur Ent
laſtung der Franzoſen ſich anſchickten, eine allge
meine Offenſive gegen die öſterreichiſche Front ein
zuleiten.

Gallienis Nachfolger
werde, ſo meint der Pariſer Vertreter des „Secolo“, ent
weder General Liautey oder der Politiker Barthou
werden.

Gründliche UBoot Tätigkeit
Frankfurt a. M., 15. März. Wie die „Frankf. Ztg.“

meldet, hat nach dem emps“ der Kapitän des torpediertenengliſchen Dampfers „Kelbridge“ erklärt, daß das gleiche
dentſche Unterſeeboot, das ihn angriff, am ſelben Tggeden italieniſchen Segler „Eliſa“ und einen zweiten
eng liſchen Dampfer verſenkt hat.
England konfiſziert auch holländiſche Effekten

Amſterdam, 14. März. Man ſchreibt dem „Handels-
blad“: Eine höchſt bedenkliche Sache iſt es, daß ſeit Mitte
Januar die engliſchen Behörden Effekten, die
mit der holländiſchen Poſt nach Amerika und
anderen überſeeiſchen Ländern verſandt wurden,
zurückgehalten haben. Nach Berichten aus New-
York iſt dort nur ein Teil der aviſierten Effekten und
Kupons angekommen. Nicht nur fehlen alle
Effekten, an denen aus den Marken zu erſehen iſt, daß
ſie deutſchen Urſprungs ſind, ſondern auch Effekten
und Kupons, die Niederländern gehören, ſind nicht
angekommen. Nun melden die engliſchen Behörden, daß
die konfiszierten Effekten einem Priſenhof vorgelegt
werden ſollen.

Heeresſorgen im engliſchen Unterhaus
London, 14. März. Unterhaus. Unterſtants-

ſekretär Tennant erklärte bei DiwBrinaguns der Vor
anſchläge über das Heer u.Es li nicht im zfſent lichen Jntereſfe, die
zahlenmäß ige Stärke des Heeres zu nennen Er

e jedoch e wunderbaren Diſzgziplin z Tee de welche die
trotz der Kürze der AusbildungLuftdienſt halte er für äußerſt wi ren könne er ger e e Intereſſe n 5

auf r Die Vewerde für gen2, ſo eriange man
e man

m Auguſt 1914 das Heer habe mobiliſteren können.3 e von S daß
R mit ihm bedegt hatten. Der Anka fetden

und den aufhören,ba man den Verluſt im verlasſodann einen Bericht des J 27 in e dieſerz d d von Anfang a e Sedürf-
niſſen mie verſagender Regiment verfargt worden
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 15. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Neuve Chapelle ſprengten wir eine vorge-
ſchobene engliſche Verteidigungsanlage mit ihrer Beſatzung
in die Luft.
e Die engliſche Artillerie richtete ſchweres Feuer auf
en s.

Die franzöſiſche Artillerie war ſehr tätig gegen unſere
neue Stellung bei Ville-auxBois und gegen ver-
ſchiedene Abſchnitte i in der Champagne.

Längs der Maas ſchoben ſchleſiſche Truppen mit kräf
tigem Schwunge' ihre Linien aus der Gegend weſtlich des
Rabenwaldes auf die Höhe „To ter Mann“ vor. 25 Offi-
ziere und über 1000 Mann vom Feinde wurden unverwun
det gefangen. Viermal wiederholte Gegenangriffe brachten
den Franzoſen keinerlei Erfolg, wohl aber empfindliche
Verluſte.

Auf dem rechten Mags- Ufer und an den Oſt
hängen der Cötes rangen die beiderſeitigen Artillerien
erhittert weiter.Jn den Vogeſen und ſüdlich davon unternahmen die
Franzoſen mehrere kleinere Erfundnugsvorſtöße, die abge
wieſen wurden.

x

Leutnant Leffers ſchoſ; nördlich von Bapaume ſein
viertes feindliches Flugzeug, einen engliſchen Doppel-
decker, ab. Bei Vimy nordöſtlich von Arras) und bei
Sivry (an der Maas nordweſtlich von Verdun) wurde je
ein franzöſiſches Flug zeug durch unſere Abwehrgeſchütze
heruntergeholt. Ueber Haumont (nördlich von Verdun)
ſtürzte ein franzöſiches Großflugzeug nach Luftkampf
ab; ſeine Jnſaſſen ſind gefangen, die der übrigen ſind tot.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

ſeien. Die engliſchen Streitkräfte in Frankreich
ſeien von zwei Armeekorps bis auf ein großes Heer vermehrt
worden. Was die gefundheitlichen Maßnahmen be-wife ſo habe man jetzt keine Beſorgnis mehr. Gegen Ga
an griffe ſeien mit Erfolg Maßnahmen getroffen worden.

Auch Braſilien will Schiffe beſchlagnahmen
Baſel, 14. März. Wie „Havas“ ans Nin de Janeiro mel-det, hatte der Präſident von B rafi ſten Beſprechungen

mit dem Miniſter des Auswärtigen wegen der Trausportſchwierig-
keiten. Die braſilieniſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, mit
den intereſſierten Regierungen wegen der Charterung der
deutſchen Fahrzeuge oder wenigſtens wegen ihrer Ver-
wendung für den Küſtenverkehr zu verhandeln.

Grey verſucht Portugal reinzuwaſchen
London, 14. März. Jm Unterhauſe ſprach, daAsquith unpäßlich war, Sir Edward Grey über den

Eintritt Portugals in den Krieg und ſagte:
Wäre Portugal eine völlig neutrale Nation geweſen, ohne

die Bande eines Bündniſſes mit irgend einem der Kriegführen-
den, ſo wäre nichtsdeſtoweniger ſein Vorgehen vollſtän-
dig gerechtfertigt geweſen. Es war klar geworden, daß
es im Jntereſſe ihres Landes Pflicht der Regierung war, ſich alle in ihren Häfen liegenden und ihr
zugängigen Schiffe nutzbar zu machen. Dies war die An
ſicht der portugieſiſchen Regierung, und es wurde
ihr auch von der britiſchen Regierung dringendnahegelegt, Portugal indeſſen war nicht eine neutrale
Nation im ſtrengſten Sinne des Wortes. Bei Beginn des
in hatte die portugieſiſche Regierung erklärt, de ie unter

ortugt u iſtS die Seite der e ſtellen, n o Se
willkommen als tapferer Helfer der drohen Leqhe ir die der

gegenwärtige Krieg

verſuch Aylmers läßt vermuten, daß die Beſatzung
einer

Kut el Amara
von General der Jnf. z. D. v. Blume

Amſterdam, 14. März. Wie aus London be-
richtet wird, hat das engliſche Kriegsamt ein Tole-
gramm des Generals Aylmer erhalten, der mit
teilt, es beſtehe nur geringe Ausſicht, dasTrüppenlager General Townshend in Kut
el Amara zu erreichen. Der letzte aus dem Lager
zurückgekehrte Flieger meldet, daß die Truppen große
Entbehrungen litten, aber mit ihrem Kommandanten bis
zum letzten Augenblick ausharren wollten.

Als im Herbſt 4914 die Türkei in den Weltkrieg einge
treten war, konnte England der Verſuchung nicht wider
ſtehen, dieſe Gelegenheit zur Erzielung eines längſt er-
ſehnten Sondervorteils im fernen Aſien wahrzunehmen.
Während die Hifsarmee, die England für die Kriegführung
der Entente auf dem europäiſchen Feſtlande geſtellt hatte,
kaum ein Zwanzigſtel der Stärke des franzöſiſchen Heeres
erreichte, entſandte es zu Eroberungszwecken ein Korps von
20 000 Mann nach dem Jrak, dem ſüdöſtlichen Gebiet
Meſopotamiens, wo ſich der Euphrat und Tigris vereinigen,
um ſich unter dem Namen Schatt el Arab in den Perfſiſchen
Golf zu ergießen. Dieſes Gebiet erſcheint den Engländern
um ſo begehrenswerter, als dort die im Bau begriffene,von Deutſchen ins Leben geruſene- Bagd ad h n
endigen, ſomit eine Landverbindung zwiſchen dem Abend
lande und dem IJndiſchen Dzeun geſchaffen werden. ſoll.

Unter mehrfachen Kämpfen mit türkiſchen, durch
arabiſche und kurdiſche Freiſcharen verſtärkten Truppen
drangen die Engländer zunächſt bis zu der ant Zuſammen
fluß des Euphrat und Tigris liegenden Stadt Korna vor,
machten dort einen längeren Halt, ſetzten aber, nachdem ſie
Verſtärkungen erhalten hatten, im Sommer vorigen Jahres
den Marſch in der Richtung auf Bagdad fort. Unfern
dieſer, den. Mohammedanern heiligen Hauptſtadt Meſo
potamiens, bei Kteſiphon, ſtießen ſie jedoch am 23. No
vember v. Js. auf ſo ſtarken Widerſtand. daß ſie unter
ſchweren Verluſten nach dem im Vormarſch von ihnen be-
feſtigten und als Ka rer ugspunkt eingerichtetenOrt Kut el Am a (am Digtis, 170 Kilometer unter-
halb Bagdad) zurückweichen mußten. Dort wurde der größteTeil von ihnen anſcheinend etwa 18 000 Mann unter Be

fehl des Generals Townshend, von den verfolgenden
Türken eingeſchloſſen, ihnen auch die Zufuhr auf dem
Tigris, auf dem ihnen eine Flottille gefolgt war, geſperrt.
Alle ihre Verſuche, ſich aus dieſer Lage zu befreien, ſind an
dem Widerſtande der Türken ebenſo geſcheitert, wie die Be
mühungen „ihnen von außen Hilfe zu bringen. So wurde
insbeſondere ein von beträchtlichen engliſchen Streit-
kräften unter General Avlmer unternommener Entſatz
verſuch am 21. Januar d. Js. bei Menlahie, 35 Kilometer
öſtlich von Kut el Amara, blutig abgewieſen. Er endigte
mit dem Rückhzuge der Entſatztruppen in eine verſchanzte
Stellung bei Felahie, wo ſie ſeitdem durch die Gegner in
Schach gehalten wurden. Nachdem der General Aylmer
einige Verſtärkungen erhalten hat, iſt es ihm zwar neuer-
dings gelungen, bis nach dem nur 12 Kilometer von Kut el
Amara entfernten Ort Eſſim vorzudringen. Dort hat er
aber nach beſtimmten Nachrichten aus Konſtantinopel am
8. dieſes Monats eine ſo ſchwere Niederlage erlitten, daß
ein erneuter Entſatzverſuch von dieſer Seite nicht zu er
warten, zumal es in naher Zeit nicht möglich ſein wird,
dem General Aylmer weitere Verſtärkungen Zuzuführen.
Kleinere engliſche Abteilungen, die zur Hilſckeiſtung nord-wärts vorzudringen verſucht haben, ſind ſchon in der
Gegend von Korna durch vorgeſchobene arabiſche und kur-
diſche Freiſcharen angehalten worden. Von der über
Erzerum vorgedrungenen ruſſiſchen Armee hat zwar eine
linke Seitenkoſonne Muſch weſtlich des Wan-Sees) er-
reicht. Kut el Amara iſt aber von dieſem Ort noch acht-
hunert Kilometer entfernt und überdies von ihm durch
ein nur auf zwei Päſſen überſchreitbares Hochgebirge ge
trennt. So wenig wie von ihnen hat Kut el Amara Entkſatz
durch die ſchwachen ruſſiſchen Truppen zu erhoffen, die in
dem mittleren Perſien bis Kirmanſcha gelangt ſind. Die
Luftlinie von dieſem Ork nach Kut el Amara iſt noch
250 Hilometer lang, und ein ungangbares Hochgebirge
trennt ſenes perſiſche Gebiet von dem meſopotamiſchen
Tieflande.

Es fehlt nun zwar an zuverläſſigen Nachrichten dar
über, wie weit die Vorräte in Kut el Amara noch reichen
Aber der mit dem Einſatz ganzer Kraft ausgeführte ger

in
Notlage befindet, aus der ſie ſich ſelbſt nicht zu be

freien vermag. Wenn ſie infolgedeſſen, wie wir hoffen, zu
baldiger Kapitulation genötigt ſein ſollte, ſo wäre dies ein
Ereignis, das an ſich und wegen des moraliſchen Eindrucks,
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den es, zumal nach dem Mißgeſchick unſerer türkiſchen
Bundesgenoſſen bei Erzerum, im Orient machen würde,
bohen Wert hätte.

Sollum von den Engländern wieder beſetzt
London, 14. März. Das Kriegsamt veröffentlicht

ein Telegramm aus Kairo, wonach die von General Peyton
befehligten Truppen So llum beſetzt haben. Das Lager der
Senuſſi bei Maſad iſt, wie gemeldet wird, unbeſetzt. Die
Beduinen, die ſich mit den Anhängern Said Ahmeds vereinigten,
ſind demoraliſiert. Die Führer des Auladalt-Stammes haben
um Gnade gebeten.

Die Wirren in Mexiko
Amerika verſtärkt ſein Heer

Waſhington, 15. März. (Reuter.) Das Repräſen-
kantenhaus nahm gegen eine Stimme eine Reſolution
an, durch welche der Präſident ermächtigt wird, die reguläre
Armee auf ihren vollen Stand von 120000 Mann
zu bringen.

New-York, 14. März. Beſtimmte Berichte über die
Vorgänge an der mexikaniſchen Grenze feh-
len, doch gehen die militäriſchen Bewegungen
nur langſam vor ſich, weil die Kommiſſariatsabteilung
(die Jntendantur) ſchlecht organiſiert iſt. Alle Ameri-
kaner fliehen aus Mexiko, das das mexikaniſche
Volk eine drohende Haltung einnimmt. Präſident
Carranza trägt dieſen Gefühlen Rechnung und hat eine
großſprecheriſche Note an die amerikaniſche
Regierung veröffentlicht. Er erklärt darin, Meriko
werde nie die Verletzung ſeines Gebietes dulden, falls die
amerikaniſche Regierung nicht entſprechende Zugeſtänd
niſſe für ihr Gebiet mache. Von der Verwaltung in
Waſhington wurden 2 Millionen Gewehre und 214 Mil-
lionen Granaten beſtellt.

New-York, 13. März. (Vom Vertreter des W. T. B.) Waſhing
toner Depeſchen der heutigen Morgenblätter ſprechen die Meinung.
aus, daß die amerikaniſche Expedition nach Mexiko
den Beginn einer Jntervention bedeute. Dieſe
Beſorgnis ſei durch die beunruhigenden Nachrichten über die
Haltung der Regierung anzas verſtärkt worden. Die Er-
klärung von heute nachmittag jedoch, daß Wilſon und Lanſing
beſchloſſen haben, den Vorſchlag Carranzas anzunehmen, wonach
Carranzas Truppen im Gegenſeitigkeitswege das Recht zugeſichert
wird, amorikaniſches Gebiet zu betreten, wenn eszur Verfolgung mexikaniſcher Räuber notwendig iſt, werde, wie
amerikaniſche amtliche Kreiſe erwarten, die Lage von dem bedroh-
lichſten Momente befreien. Es wird erklärt, daß die Annahme
von Carranzas Vorſchlag in der Praxis keine Wirkung haben
werde, weil genügend amerikaniſche Truppen an der Grenze
gehalten würden, um Grenzüberſchreitungen mexikaniſcher Trup-
pen unnötig zu machen. 4„Evening Poſt ſagt in einer Depeſche aus Waſhington:
Die Annahme des Vorſchlages wird viel dazu beitragen, um die
aufgeregten mexikaniſchen Generale zu beruhigen.

Eine Waſhingtoner Depeſche der „Aſſociated Preß“ meldet:
In amerikaniſchen amtlichen Kreiſen wird der Anſicht Ausdruck
gegeben, daß hinſichtlich der Haltung Carranzas ein großer Teil
unnötiger Peſſimismus vorhanden ſei. Bezüglich der
Haltung der Mexikanpr ſelbſt jedoch beſtebe einiger
Grund zur Unruhe.
Staatsſekretär Lanſing ſagte in einer von Wilſon ge

billigten Erklärung: Die begonnenen militäriſchen Operationen
werden gewiſſenhaft auf das bereits angekündigte
Ziel beſchränkt und unter keinen Umſtänden wird den
Truppen geſtattet werden, die Souveränität Mexikos
auch nur im geringſten zu verletzen. Jm Gegenteil ſoll das,
was jetzt geſchieht, in wohl überlegter Weiſe der Möglichkeit
einer Jntervention vorbeugen. Der Vorſitzende des
militäriſchen Ausſchuſſes des Senats, Chamberlain, ſaate,
im Senat werde man nicht überraſcht ſein, wenn alle Mexikaner
ſich um Villa vereinigten.

Wilſon erklärte einer Abordnung von Skandinag-
bhiern, es liege ihm nichts mehr am Herzen, als den Ver
einigten Staaten einen Krieg zu erſparen Die Führer
der Abordnung verſicherten ihm, ſeine Anſtrengungen, den Frieden
zu erhalten, fänden den lebhaften Beifall des ganzen Landes.

Genf, 14. März. An den mexikaniſchen Un
tuhen ſind nach Anſicht der Entente natür
lich die Deutſchen ſchuld, und ſo weiß „Havas“ aus
Waſhington zu melden: Man zweifelt hier nicht daran,
daß die blutige Herausforderung Villas an die Vereinigten
Staaten auf deutſche Anſtiftung zurückzuführen
iſt. Die amerikaniſche Regierung wird es jedoch nicht dul
den, daß die Ereigniſſe in Mexiko die Aufmerkſamkeit von
den europäiſchen Zuſtänden ablenken.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Konzert im Mozartſaal

Der Wunſch, Lieſelott und Conrad Berner bald
wieder in unſrer Stadt zu begrüßen, iſt uns geſtern Abend er
füllt worden. Wenn man ihnen zuhört, dann glaubt man ſich
Jahrhunderte zurückverſetzt in eine Zeit, wo die Lauten noch
beliebte Orcheſter- und auch allgemein Hausinſtrumente waren,
zu deren Begleitung man einfache Volkslieder wie kunſtvolle
Bearbeitungen ſang. Lieſelott Berner brachte ihre
Weiſen mit demſelben ſchönen Erfolg zu Gehör wie bei ihrem
letzten Auftreten hier. Wenn auch ihre Stimme nur über be-
ſcheidene Mittel verfügt, ſo ſind ihr doch alle anderen Vorzüge
einer deutſchen Lautenſängerin eigen. Aus warmem Empfinden
und echt muſikaliſcher Auffaſſung heraus weiß ſie den anſpruchs-
loſen Ton des Volksliedes glücklich zu treffen. Mit welchem
Humor brachte ſie die alten lieben, heiteren Weiſen zum Vor
trag „Spinn, ſpinn, meine liebe Tochter“, „Es wollt ein
Mägdelein tanzen gehn“, und das urwüchſige „Drinalied“! So-
lange das Verſtändnis für ſchlichte Volksmuſik lebendig bleibt,

werden dieſe Lieder nicht ihre Wirkung auf Herz und Gemüt
verfehlen. Meiſterlich iſt die Selbſtbegleitung der Sängerin
zuf ihrer Florentiner Gitarre. Von Jntereſſe waren auch die
neuentdeckten Verſe „Von der edlen Muſik“ aus dem ergötz
lichen „Augspurger Tafelkonfekt“, wie auch die Bearbeitungen
der Reinecke'ſchen „Kinderlieder“, „Zwiegeſang“, „Serenädchen“,
Kind und Kuckuk“, „Sum, ſum“ und das vortreffliche „Lied
vom Schmied“. Dieſe ſowohl als die „Duettinen“ von Frank

R r en W S n a WViolinbegleitung e an hätte wo es e neeinmal hören mögen. Die Viola d' Amour, die gerr's erner
bekanntlich ausgezeichnet ſpielt, und deren ſatte wunderbare
Klangwirkung das Ohr entzückt, war leider zu wenig auf dem
Zettel zu leſen; als alleinige Darbietung nur mit zwei Num
mern, einer „Romanze“ von Waefelgehm und einem „Andante
et Menuet“ von Milandre. Auf der Geige ſpielte Conrad
Berner eine Sonate von Paganini und „Kucawigak“ von Wieni-
awsky mit beachtenswerter Technik. Jm Zuſammenſpiel der
beiden wertvollen Jnſtrumente, bei welchem ſich ſo reizvoll
eigenartige Tonverſchmelzungen ergeben, leiſten die Künſtler
ebenfalls reſtlos Gutes. M. St.

Der Wehen a Hellmann
t dee

milita niver umann, iſt im Alter von 65 Jahren Leere Der König

Der Aufſtand in China
Die Regierungstruppen werfen die Aufſtändiſchen zurück

Berlin, 14. März. Die chineſiſche Geſandtſchaft hat aus
Peking folgende Meldung erhalten: Einer Drahtmeldung
aus der Provinz Hunan zufolge wurde Nayang (in der
Provinz Hunan) am 7. d. M. von den Regierungs
truppen zurückerobert. Die Auſſtändiſchen zogen
ſich nach Tungjien (in derſelben Provinz) zurück. Ferner
wurde aus Szetſchuan gemeldet: Die Regierungs
truppen nahmen Kiangan Provinz Szetſchuan)
am 8. März wieder in Beſitz und verfolgten die in
der Richtung nach Youngneng fliehenden Aufſtändiſchen
15 Li (714 Kilometer) weit. Bei Kikiang (Provinz
Szetſchuan) kämpfen große Streitkräfte der
Aufſtändiſchen mit den Regierungstruppen. Letz
tere griffen die Rebellen in der Nacht auf den 8. d. M. um
S an und zwangen ſie zum Rückzug nach
Tungehi.

Der Reichskanzler

über die Zuſtändigkeit des Landtags
Berlin, 15. März. Der Staatshaushalts-ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hält heute

vormittag eine wichtige Sitzung ab, wegen der die
Plenarſitzung erſt um ein Uhr beginnt. Auf der Tages
ordnung dieſer Ausſchußſitzung ſteht die Beſprechung
eines Schreibens des Reichskanzlers, worin
entſprechend der bekannten Veröffentlichung in der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung' dem Staatshaus-
haltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes die Zu
ſtändigkeit ab geſprochen wird, in Fragen der
auswärtigen Politik und der Kriegsführung
Beſchlüſſe zu faſſen. Ob die Verhandlungen
vertraulich ſein werden, ſteht noch nicht feſt. Man
nimmt aber an, daß die Konſervativen, auf deren
Veranlaſſung die Beſprechung des Schreibens des Reichs
kanzlers erfolgt, Wert darauf legen, daß der Ver-
lauf der Verhandlung bekannt werde.

Kranke deutſche und franzöſiſche Kriegsgefangene
in der Schweiz

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Die ſeit langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen über die

Unterbringung von minder ſchwer verletzten
und kranken deutſchen und franzöſiſchen
h h in der Schweiz haben endlicheinen befriedigenden Abſchluß gefunden.

Die Verhandlungen ſind bekanntlich vom Papſt e angeregt
worden, der auch nach dieſer Richtung ſeine hochhergigen Be
mühungen eingeſetzt hat, um die Leiden des Krieges nach Mög-
lichkeit abzuſchwächen. Die Anregung iſt in der Schweiz, für
deren altbewährte Gaſtlichkeit ſich damit ein Feld höchſt ſegens
reicher Betätigung bietet, bereitwilligſtem Entgegenkommen be
gegnet. Die deutſche Regierung hat ihrerſeits ſchon vor geraumer
Zeit ihr grundſätzliches Einverſtändnis ausgeſprochen; doch iſt es
erſt jetzt gelungen, gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten auszu
gleichen, die wegen der Durchführung des Planes zwiſchen der
deutſchen und franzöſiſchen Regierung beſtanden. Die Verſtändi
gung iſt dahin getroffen worden, daß vorerſt je 100 lungen-
kranke deutſche und franzöſiſche Kriegs-gefangene nach der Schweiz verbrpacht werden ſollten, und
daß die Ueberführung weiterer kranker Kriegsgefangener nicht
nach gleichen Zahlen, ſondern nach beſtimmten Arten von
Verletzungen und Krankheiten zu erfolgen hat.

So hat denn am 235. Januar mit der Ueberführung
der kranken Kriegsgefangenen begonnen werden können.
Sie iſt inzwiſchen zu einem vorläufigen Abſchluß ge
langt. 364 Deutſche (darunter 7 Offiziere und 44 Unter-
offigiere) und eine entſprechende Anzahl Franzoſen genießen
die Wohltat der Verſtändigung. Dieſe Kriegsgefangenen, die
von den Behörden und von der Bevölkerung der Schweiz auf das
freundſchaftlichſte empfangen worden ſind, unterliegen dort zwar
einigen geringen Aufenthaltsbeſchränkungen, dürfen ſich aber im
übrigen frei bewegen und auch den Beſuch von Ange
hörigen empfangen. Die Auswahl der nach der Schweiz ver
brachten Kranken iſt durch die Behörden des Landes erfolgt, in
deſſen Gefangenſchaft ſie ſich bisher befanden. Um indeſſen eine
völlig ſachgemäße und einwandfreie Durchführung der Verein
barung zu ſichern, ſind jetzt ſchweizeriſche Aerztekommiſſionen im

z ſandte der Witwe ein herzliches Beileidstelegramm. Hellmann
war auf dem Gebiet der Zivilprozeßordnung eine Autorität.

Dresdens neuer Stadtbaurat
Der Wahlausſchuß und der Vorſtand des Stadtverordneten

köllegiums von Dresden haben beſchloſſen, Profeſſor Pölzig
(Breslau), Baurat Göſchel und Bauagſſeſſor Neidhardt für die
Nachfolge Erlweins als Stadtbaurat von Dresden vorzuſchlagen;
die Wahl findet am Donnerstag ſtatt. Die Wahl Pölzigs iſt ſo
gut wie ſicher.

Marie v. Ebner-Eſchenbachs Uhrenſammlung
Dem „Berl. Tageblatt“ wird von einem Mitarbeiter ge
ſchrieben: Der große Glasſchrank mit Marie Ebners Uhren
ſchätzen, die ſie wie ihren Augapfel hütete, ſtand zwiſchen zwei
Fenſtern ihres ſchönen, ſtilvollen Arbeitszimmers. Eine wahr
haft köſtliche Sammlung; fünfhundertundfünfzig Taſchenuhren,
von der Zeit Kaiſer Rudolfs II. an bis zur Gegenwart. Das
wertvollſte Stück der Sammlung iſt eine Uhr von Chriſtoph
Schöner, in ein lateiniſches Kreug aus Amethyſt gefaßt. Ferner
lagen hinter der Glasſcheibe Uhren in Form einer Laute, einer
Leier, eines Apfels, eines Petſchaftes. Aus der Empirezeitruhte auf ihrem roten Sammetbett eine Ringuhr. ne
Spindeluhr köſtlicher Augsburger Arbeit. Nürnberger Eier aus
dem Ende des ſechzehnten und dem Anfang des ſiebzehnten
Jahrhundert, eine Pariſer Spieluhr mit Zylinderwerk, waren
Perlen der Sammlung.

Maria von Ebner-Eſchenbach hat ja auch einmal geſagt:
„Wenn ich noch einmal zur Welt käme, ich würde nichts anderes
als Uhrmacherin.“

Das Verſteck der Louvreſchätze
Die Hauptwerke des Louvre ſind bekanntlich während des

deutſchen Vormarſches auf Paris im September 1914 aus der
Galerie entfernt und wie es damals hieß, nach Südfrankreich
et worden. Jn den letzten Wochen haben indiskrete Pa
riſer Zeitungen den Aufenthaltsort dieſer Schätze angegeben,
nachdem die Preſſe in Toulouſe dort befinden ſich die ver
bannten Gemälde, Skulpturen und Zeichnungen gefordert
hatte, daß die 800 Kunſtwerke, die vor den Deutſchen in rheit
e t worden ſind, in Toulouſe öffentlich ausgeſtellt würden.

as Unterſtaatsſekretariat der ſchönen Künſte ſtimmte, wie der
„Cicerone“ berichtet, dieſem Vorſchlage anfangs zu, bis das
„Journal des Débats“, das Organ des Jnſtituts, der Louvprever-
waltung und der Ecole du Louvre mit r Entſchiedenheit
die Zurücknahme dieſer Erlaubnis forderte. Es entwickelte ſich
ein t Preſſefeldzug, währenddeſſen feſtgeſtellt wurde, daß
während des Transportes von Paris nach Toulouſe zahlreiche
Rahmen, ja ſelbſt Gemälde, Zeichnungen und Sku Ipturen zum fügen.

B ſämtliche deutſchen und f ſchene Wirte zu beſuchen und dort rüfungen
und zwar unter Zugrundelegung eines beſonderen Krankheits-
verzeichniſſes.

Einer von deutſcher Seite vorgeſchlagenen Aus
dehnung der r auf die 18747 ehat die franzöſiſche Regierung grundſätzlich be
reits zugeſtimmt. Es ſteht zu hoffen, daß ſich ihre Durch
führung gleichfalls unter Mitwirkung der vorerwähnten ſchweize
riſchen Aerztekommiſſionen bald wird verwirklichen laſſen.

Die Fleiſchkarte in Sicht
Wie beſtimmt verlautet, ſteht die Einführung der

Fleiſchkarte unmittelbar bevor.
Dazu ſchreibt man uns: Die Notwendigkeit, unſeren

Fleiſchverbrauch zur Schonung unſerer Viehbeſtände einzu
ſchränken, läßt die Einführung der Fleiſchkarte
als unerläßlich erſcheinen. Die Erwägungen darüber
ſind noch nicht zum Abſchluß gebracht, es ſteht deshalb auch
noch nicht feſt, ob eine einheitliche Regelung für das Reichs
gebiet nach Art der Brotkarte durchgeführt wird, oder ob
man ſie den Gemeinden, wie bei der Butter und den Kar-
toffeln, überlaſſen wird. Für die letztere Form ſprechen
mancherlei Gründe. Jedenfalls aber wird es zu einer Rege
lung kommen, die eine fühlbare Verbrauchseinſchränkung
erzielt, nachdem die Einführung derfleiſchloſen
Tage den erhofften Erfolg nicht gebracht
hat. Auch eine Vermehrung der fleiſchloſen Tage würde
die notwendige Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs nicht
erreichen, weil keine Gewähr dafür geboten iſt, daß die pri-
vaten Haushaltungen, die der behördlichen Kontrolle ent-
zogen ſind, an den vorgeſchriebenen Tagen auf den Fleiſch
genuß auch tatſächlich verzichten. Deutſchland war bis
zum Kriege durch ſeine großen Viehbeſtände für die Fleiſch-
verſorgung nahezu unabhängig vom Ausland. Ein Krieg
von längerer Dauer mußte naturgemäß bei dem Mangel
an ausländiſchen Futtermitteln, auf die unſere Viehzucht
in hohem Maße angewieſen iſt, die Durchhaltung dieſer
Viehbeſtände in Frage ſtellen. Trotzdem hat unſer Rind
viehbeſtand im erſten Kriegsjahr nur eine Einbuße von
7 v. H. erlitten. Seitdem iſt aber ein ſtärkerer Rückgang
eingetreten, der zwar noch nicht beunruhigend iſt, aber doch
Anlaß bietet, geeignete Mittel zur Vermeidung eines noch
weiter anſteigenden Rückqganges in Anwendung zu bringen.
Als ein ſolches Mittel darf die Fleiſchkarte angeſehen
werden, die jedem Verbraucher eine beſtimmte Menge
Fleiſch zuweiſt, die in ihrer Geſamtheit im richtigen Ver-
hältnis zu den verfügbaren Schlachtviehbeſtänden ſteht.
Selbſtverſtändlich werden daneben alle Maßnahmen durch-
geführt werden, die der Aufzucht des Jungviehs
dienlich ſind. Dazu gehört beiſpielsweiſe der im preußi-
ſchen Landtag erörterte Austauſch der Mager-
viehbeſtände, bei dem Provinzen mit reichen Weiden,
die jetzt aus den eigenen Viehbeſtänden nicht voll beſetzt
werden können, aus anderen Provinzen, deren Viehzucht
im weſentlichen auf gekauftem Futter beruht, Magervieh
zur Aufzucht erhalten. Der Landwirtſchaftsminiſter hat
die Unterſtützung dieſer Beſtrebungen nach Möglichkeit zu
geſagt.

Kriegshilfsverein Wien für Ortelsburg
Wien, 14. März. Jm Sitzungsſaale des Gemeinderats

fand vormittags unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters
Weiskirchner die feierliche gründende Hauptver-
ſammlung des Kriegshilfsvereins Wienfür die Stadt Ortelsburg ſtatt. Der Sißungsſaal
bot ein eindrucksvolles Bild durch die Anweſenheit von her-
vorragenden amtlichen Perſönlichkeiten, Vertretern der
Kunſt, der Wiſſenſchaft, der Finanzwelt und der Preſſe
Nach einer feierlichen Eröffnungsanſprache des
Bürgermeiſters Weiskirchner, welcher den
Zweck der Verſammlung auseinanderſetzte, hielt Polizei
präſident v. Lüdinghauſen einen Vrtrag über
„Kriegshilfe in Oſtpreußen“, worauf Landes-
hauptmann Monſignore Faidutti den Dank der italieniſchen
Bevölkerung von Görz für die Uebernahme der Kriegs
patenſchaft ſeitens der Stadt Berlin ausdrückte; er ver
ſicherte, daß die Jtaliener ſich als würdige Söhne des öſter
veichiſchen Vaterlandes erweiſen werden.

Teil ſogar ſchwer beſchädigt worden ſind. Die Ausbeſſerungsm werden en Zeitungen mit 100 000 Franken be
rechnet, ein Beweis, daß in der Tat viele Schäden recht
ernſter Natur ſein müſſen. Da aber dieſe Mittel zurzeit den
Zwecken der Landesverteidigung nicht entzogen werden können,
und da man weiter fürchtet, daß der Rücktransport wiederum
neue Beſchädigungen hervorrufen wird, die ſpäter auch ausge
beſſert werden müſſen, ſo iſt von der Ausſtellun der 800 Werke
aus dem Louvre in der Verbannung endgültig abgeſehen worden.

Die amerikaniſche Zuchthanspreſſe
Der „Star of Hope“, die in dem New-Yorker Zuchthaus

SingeSing herausgegebene erſte und verbreitetſte der amerika
niſchen Gefängniszeitungen, hat raſch Schule gemacht. Es A
heute nicht weniger als 25 nach dem Muſter der genannten her
geſtellten und ausſchließlich von Gefangenen geſchrie-
benen Zeitungen in den Vereinigten Staaten. Der „Poſt
Dispatch“ in St. Louis widmet dieſen Gefängnisblättern wegen
der Art und des Eifers, den ſie im Kampf um die Verbeſſerung
des Gefängnisweſens bekunden, hohes Lob. Das Blatt hebt her
vor, daß ſie dabei außerordentlich gewiſſenhaft zu Werke gehen
und ſich außerdem von den „freien“ Zeitungen vorteilhaft da
durch unterſcheiden, daß ſie von ſachkundigen und die Materie
beherrſchenden Journaliſten geſchrieben ſind, eine Bemerkung,
die für das amerikaniſche Preſſeweſen, das das St. Louisblatt
ja füglich am beſten kennen muß, nicht gerade ſchmeichelhaft iſt.

Von dem Freimut, den die hinter Schloß und Riegel ſitzen
den Redakteure bei der Kritik der Anſtaltsordnung an den Ta
legen, gibt die folgende, einem Artikel im Zuchthaus von Orion
erſcheinenden „Lenda Hand entnommenen Abſatz einen anſchau-
lichen Begriff: „Der Hauptzweck einer amerikaniſchen Straf-
anſtalt,“ heißt es da, „beſteht bekanntlich darin, den Geiſt eines
Menſchen 3 zermürben, ihn ſeiner Familie zu entfremden und
ihn körperlich, geiſtig und moraliſch zugrunde zu richten. Wer
ſich leicht entmutigen läßt fällt dieſem Verfahren unweigerlich
zum Opfer und wird ein Glied jener „Verbrechergeſellſchaft“
über die die Tagespreſſe mit ſolchem ſich unermüdlich
den Mund zerreißt. Hat er ſeine Strafe verbüßt, ſo kehrt er mit
einem Vermögen von Dollars in die Welt zurück, und dieſe
Welt, die ihn jeder Möglichkeit beraubt, ehrlich zu bleiben, er
wartet ſelbſtverſtändlich von ihm eine anſtändige Lebensführung

Der „Poſt Dispatch“ erinnert bei dieſer Gelegenheit daran,
daß zwei der bedeutendſten Schriftſteller des Landes im Gefäng-
nis geſeſſen haben und ſich dort als Journaliſten betätigten, und
daß er mindeſtens r Geiſter amerikaniſchen Schriftſtellerwelt ein Anrecht darauf haben, ihrem
Namen die Bezeichnung „ehemaliger Strafgefangener“ beign
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne 1. Klaſſe erhielten Leutnant Rohrbach
aus Müh i. artm aus Bad Biu eutnant o Jakig eut Seega b ſet
ine nut Fritz Winkelmann aus Ulrichshalben,
u ier Eugen Meißner aus EiſenbeDas Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: ünccvoffigier Guſtav

T7 e aus Felhekg Sanitäts Unteroffizier r e

Albert Schubert e hreGehricke aus Hettſt
t aus Arnſtedt, Unteroffizier Ernſt Schäfer

aus Zeitz, Reſerviſt Ernſt Warmulla aus Zeitz, Karl Mar
t n aus Schraplau, Gefreiter Johannes Förſt er aus Stolberg,
Kriegsfreiwilliger Otto Ochamal aus Heringen, Wehrmann
Spie aus Steinbrücken, Leutnant A. Biſchoff aus
Aſchers Unteroffizier Otto Klieſche aus Halberſtadt,

riedrich Brande s aus Emersleben, Friedrich Schulze aus
lberſtadt, Gefreiter Willi Schmidi aus Sandersleben, Feld

webel Leutnant Hermannn Geyer aus Leimrieth, Vigefeldwebel
Kurt Hellert aus Gera, Bezirksfeldmeſſer Honigmann
aus Eiſenberg, Gefreiter Germuth aus Eiſenberg, Gefreiter

Freund zu Greiz, Kriegsfreiwilliger Emil Sonne-
kalb aus Erfurk, Kriegsfreiwilliger Emil May aus Saalfeld,
Kriegsfreiwilliger Willy Wezel aus Greiz, Krirgsfreiwilliger
Johannes Richter aus Jena, Landſturmmann Paul Köhle'r
aus Oelknitz, Wehrmann Arno Tru be aus Eiſenach Jäger Karl
Schu rig aus Erfurt, Musketier Oskar O ſe aus Bad Blanken-
burg, Musketier Paul Rothe aus Gera, GEefreiter Emil
Rentſch und Gefreiter Bruno Schwarz aus Merſeburz,
Gerichtsdiener Karl Helbig aus Erfurt und Sanitäts Unter
offizier Alfred Burkhardt aus Zeitz.

e

Magdeburg, 14. März. (Die Hundertjahrfeier
des Feldartillerie- Regiments Nr. Am 29. Fe
bruar beging das Feldartillerie- Regiment Luitpold von Bahern
(Magdeburgiſches) Nr. 4 im Felde den Tag ſeines 100jährigen
Beſtehens durch eine würdige Feier. Prinz Franz von
Bahyern, der à la suite des Regiments ſteht, Generalleutnant
Riedel, General v. Hippel und der Brigadekommandeur
der bayeriſchen Schweſterregimenter 1 und 7, General Siebert,
wohnten der Feier bei. Auch von der Erſatzabteilung aus
Magdeburg war eine Abordnung, beſtehend aus dem Komman
deur Major v. Gilſa, Hauptmann Weidermann und
Oberzahlmeiſter Naumann eingetroffen. Außerdem waren
zahlreiche ehemalige Regimentsangehörige, die in der Nähe im
Felde ſtanden, herbeigeeilt. Den Feldgottesdienſt hielt Divi
ſtonspfarrer Baack ab. Nach dem Gottesdienſt rückte das Regi
ment in Paradeaufſtellung und Generalleuetnant Riedel hielt
eine markige Anſprache, an deren Ende er dem Regimentskom-
mandeur, Major v. Bleſſingh, die allerhöchſte Kabinettsorder
r die dieſer v Sie lautete nach Meldung der3t9.“

„Jch entbiete dem Feldartillerie- Regiment Prinz R
Luitpold von Bayern (Magdeburgiſches) Nr. 4 zu dem Tage,
an dem es vor 100 Jaheren geſtiftet worden iſt, Meinen könig-lichen Gruß und verleihe h in dankender Anerkennung
ſeiner vielfach mit beſonderer Auszeichnung geleiſteten Dienſte,
namentlich auch der von ihm im gegenwärtigen Kriege be
währten Tapferkeit, Hingebung und Treue, eine Säkular-
Trompeten-Standarte, deren Ueberweiſung Jch
Mir vorbehalte. Möge der Allmächtige ſeine Hand auch ferner
hin ſchirmend über dem Regiment halten und es immerdar zu
Ruhm und Sieg führen.

Großes Hauptquartier, den 29. Februar 1916.
Wilhelm.auf brachte Generalleutnant Riedel das „Hurra“ auf

den Kaiſer aus. Nachdem Prinz Franz von Bahern und
Generalleutnant Riedel die Front abgegangen waren, wurden
folgende wer des u r mit dem Eiſernen Kreua ichnekt: Gefreiter teckel, Sergeant Trompetes
Volkmann, Unteroffizier (Kriegsfreiw.) Brandt, Ge-
freiter (Kriegsfreiw.) Salomon, Gefreiter Rabach, Kano-
nier Breitmeher, Vizewachtmeiſter (Kriegsfreiw.) Schütze,
Unteroffizier (Kriegsfreiw.) Rum melt, Gefreite Schulze,
Unteroffizier Fau ſt, Vigewachtmeiſter (Kriegsfreiw.) Pittelko,
Vigewachtmeiſter (Kriegsfreiw.) Schwarzkopff, Kanonier
Löwe und Schulze, Unteroffizier Eckersberg, Gefreiter
Schwabenberg. Es erhielten ferner: Major v. Bleſſingh
und Major Horn den Bahyeriſchen Militär-Verdienſtorden
4. Klaſſe mit Krone und rn. Hauptmann Bartſch
und Hauptmann d. R. Vogel den Bahyeriſchen MilitärVer-
dienſtorden 4. Klaſſe mit Schwertern. Wachtmeiſter Bagran
und VizeWachtmeiſter Schröder das Bahyeriſche Militär
Verdienſtkreug 2. Klaſſe mit Schwertern. Hierauf folgte der
Vorbeimarſch.

Blankenburg a. H., 14. März. (Exzellenz v. Albe
59 I Still und ohne Hampf haben ſich hier die Augen
eines Mannes geſchloſſen, der jahrelang der Führer des geiſtigen
Lebens unſerer Stadt war. Exzelleng v. Albedill nahm, nachdem
er ſich 1899 zur Dispoſition hatte ſtellen laſſen, ſeinen Wohnſitz
in unſerer Stadt.

Sömmerda, 14. März. Werbung für die Kriegs-
anleihe.) Die von den Schülern der hieſigen ſtädtiſchen
Präparandenanſtalt veranſtaltete Umfrage bei den Bewohnern
der Umgegend, betreffend Zeichnung von Kriegsanleihe, hat
bereits die Summe von 60 000 Mark an Zeichnungen ergeben.
Bei der Lebhaftigkeit der jugendlichen Propaganda ſteht zu er-
warten, daß noch weitere Erfolge gezeitigt werden.

Leipzig, 14. März. Beratung der Kriegs
invaliden.) Vom Verein „Heimatdank Leipzig“
wurden bisher 1850 Kriegsinvaliden beraten; hiervon
wurden 118 für neue Berufe vorgebildet und 711 mit Hilfe
der Arbeitsvermittlungeſtelle des Heimatdankes wieder in feſte

Stellung wacht, während 92 Aushilfsſtellen er
hielten; 8088 Krieginvaliden wurden, da auswärts beheimatet
an andere Hilfsorganiſationen überwieſen.

2 r m ehe eher auf hammbung. n ipzig erbrachte eine Kupfer ung55 000 Mark, davon wurden 51 000 Mark der dortigen Kriegsnot-
ſpende überwieſen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
T Löbejün, 14. März. (Die Reifeprüfung beſtan-

den.) Fräulein Hildegard Buſch, Tochter des verſtorbenen
Zimmermeiſters Buſch in Löhejün, hat am Gymnaſium zu
Chemnitz das Abiturium beſtanden. Sie war Schülerin der
Höheren Mädchenſchule in Delitzſch und will jetzt die Univerſität
Göttingen beziehen, um Medizin zu ſtudieren.

Deſſau, 14. März. (Mädchen-Realghmnaſigol-
kurſe in Deſſau.) ie Reifepvüfung der acht Oſter-
Abiturientinnen fand am Donnerstag und Freitag unter Vorſitz
des Herrn Regierungs und Schulrats Dr. Rammelt am Herzogl.
KarlsRealgymnaſium zu Bernburg ſtatt. Es beſtanden die
Prüfung ſämtliche Oberprimanerinnen des Jahr-
gangs: Fräulein Amalie von Auer, Fräulein Helene Eichholtz,
Fräulein Johanna Hehmann, Fräulein Hildegard Pfennigsdorf,

Fräulein Jngeborg von Roeder, Fräulein Lori Schartow, Fräu-
lein Johanna Wichmann und die Hoſpitantin der Oberprima
Fräulein Dora Meſſow.

Ohrdruf, 14. März. (Ein ſehr ungünſtiges Er
gebnis) hatte die Abgangsprüfung der hieſigen Real-
ſchule. Von 17 Schülern der oberen Klaſſe beſtanden nur V.

a Teuchern, 14. März. (50 Jahre Feuerwehr.)
Unſre Freiwillige Feuerwehr konnte geſtern auf ihr 50jähriges
Beſtehen zurückblicken. Dem Ehrenkommandanten, Dachdecker-
meiſter Fuhrmann, einem Mitbegründer der Wehr, wurde
eine Ehrengabe überreicht und an dem Grabe des Gründers,
des verſtorbenen Maurermeiſters Erfurth, ein Kranz nieder
gelegt. Bürgermeiſter Knobbe übergab der Wehr eine Jubi-
läumsgabe der Stadt und eine ſolche der ſtädtiſchen Feuerſozietät
der Provinz Sachſen (500 Mk.).

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande

Aus Landes und Skadtkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Greiz, 14. März. (Der Landtang) des Fürſtentums
Reuß ä. L. iſt zum 21. März einberufen worden.

Merſeburg, 14. März. (Jn der Stadtverord-
netenſitzung) wurde einleitend des 50jährigen Geſchäfts
jubiläums des Baugeſchäftsinhabers und langjährigen Stadt-
verordneten Guſtav Graul sen, gedacht und dann in die
Weiterberatung der Sonderhaushaltspläne
eingetreten. Von größtem Intereſſe war der Haushaltsplan des
Krankenhauſes. Trotz des erſt kürzlich erfolgten Anbaues
iſt das Krankenhaus ſchon wieder vollbelegt. Eritſprechend der
dauernd ſteigenden Belegung und der geſtiegenen Verpflegungs-
preiſe ſind auch die Ausgaben beträchtlich geſtiegen. Um das
Gleichgewicht in Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen, mußte
der Kämmereizuſchuß erhöht werden. Der Haushaltsplan ſchließt
mit 135 000 Mk. gegen 95 000 Mk. im Vorjahre ab. Sehr leb-
haft beſprochen wurde der Etat der Bauverwaltung. Die Mehr-
heit der Stadtverordneten verlangte die Errichtung einer Bedürf-
nisanſtalt an der Halteſtelle der Straßenbahn Halle-- Merſeburg.
Sugef r Wieſen e eines Schulgartens in der

ilhelmſtra en.S Sitten (areſt Torgau), 14. März. (Stadtverord-
netenſitzung.) Jn der letzten Siadtverordnetenſitzung
wurde beſchloſſen, dem hieſigen Sparkaſſenrendanten Kraft und
dem Kontrolleur Kanitz für die Mehrarbeiten im Kriege eine
Entſchädigung von je 150 Mark und dem Polizeibeamten Lan
ger eine ſolche von 75 Mark zu bewillkgen. Alsdann wurde
Kenntnis genommen von einem Schreiben des Kriegs
miniſteriums,
heimes z Zt. abgelehnt wird. Es wird mitgeteilt, daß zur
Prüfung der Strecke Schildau Mockrehna demnächſt
einige Herren aus Merſeburg hier eintreffen werden. Sollten
Veränderungen nötig ſein, ſo werden dieſe ohne Koſten für die
Gemeinden ausgeführt werden. Die Grund und Gebäude-
ſteuern werden in vorjähriger Höhe erhoben, von der Erhöhung
der Hundeſteuer wird abgeſehen.

(5D Nordhauſen, 14. März. (Die Stadtverordneten
verſammlung) genehmigte, daß die Stadt, wie bei den vor
hergehenden drei Kriegsanleihen, auch bei der vierten Kriegs
anleihe wieder s Million Mark zeichnet. Mitgeteilt wurde,
daß auch die Stadtſparkaſſe bei der jetzigen Kriegsanleihe, wie
bei den früheren, 16 Million Mark zeichnen wird, ſo daß die Stadt
Nordhauſen an den vier Kriegsanleihen mit 4 Millionen Mark
beteiligt iſt, ferner, daß der Ueberſchuß der Stadtſpar-
kaſſe aus dem Vorjahre ſich auf 120 000 Mark beläuft. Zum
unbeſoldeten Stadtrat wurde auf 6 Jahre der Stadtrat Karl
Becker einſtimmig wiedergewählt. Beſchloſſen wurde die
Fortgewährung der Teuerungszulagen an die ſtädtiſchen
Beamten mit einem Jahresgehalte unter 2400 Mark und an die
ſtädtiſchen Arbeiter vom 1. April bis zum 1. Oktober d. J. Dieſe
ſtädtiſchen Beamten erhalten monatlich für ſich 8 Mark und für
jedes Kind unter 15 Jahren 4 Mark, und die ſtädtiſchen Arbeiter
wöchentlich 1.20 Mark für ſich und 42 Pf. für r Kind unter
15 Jahren. Weiter wurde den Kriegstei lnehmern mit

in dem die Errichtung eines Militärinvaliden-

einem Jahreseinkommen unter 3000 Mark, wie bisher, die Ge
meinde Einkommenſteuer vom 1. April bis zum 1. Oktober d. J.

ſtundet. Genehmigt wurde der Ankauf einer Turbinen-
Anlage vom hieſigen Elzätrizitätswerk für den Preis von
7 200 Mark. Jm AnſchlußDhn eine Eingabe des Kriegsaus

ſchuſſes des GewerkſchaftsKartells für Nordhauſen und Umgegend
betr. Nahrungsmittel-Teuerung und -Verſor-gung fand eine eingehende Beſprechung von Volksernährungs-

fragen ſtatt, in welcher dargelegt wurde, was die Stadtverwaltung
zur Lebensmittelverſorgung der Bürgerſchaft bisher geleiſtet hat,
noch ſchafft und in Zukunft noch zu tun beabſichtigt.

Lebens und Genußmitkelfragen
Papitz, 14. März. Verpachtung von Kartoffel

ländereien.) Die hieſige Gemeinde hat von der Siedtungs-
geſellſchaft „Sachſenland“ einen großen Plan Kartoffelland ge
pachtet. Dasſelbe ſoll an die hieſigen Einwohner in Teilen von
34--1 Morgen, brſtellfertig hergerichtet, abgegeben werden, und
zwar zum Preiſe von 60 Mark der Morgen.

Deſſau, 14. März. (Anbau von Sonnenblumen.)
Die Herzogliche Schulregierung hat die Schulleiter angewieſen,
zum Anbau von Sonnenblumen auf kleineren und größeren
Brachſtellen Anleitung zu geben. Die Anträge auf Beſchaffung
von Saatgut ſollen an die Kreisſchulinſpekionen gerichtet werden.

Gotha, 14. März. Die Sicherung der Ernte.)
Nach einer Verfügung des Staats miniſteriums iſt es bei der
Knappheit an Lebens- und Futtermitteln während des Krieges
notwendig, daß mit allen Mitteln auf die Sicherung des
Ertrages der kommenden Ernte hingewirkt wird. Es muß
danach geſtrebt werden, daß die neue Saat in jeder Hinſicht
voll und gut zur Entwicklung gelangt. Die Ein
ſchränkung und Verhinderung der Wildſchäden
iſt ſomit eine vaterländiſche Pflicht. Alle Jagdberechtigten, die
Bezirksverwaltungsbehörden und die Oberförſtereien werden des-
halb aufgefordert, mit allen Mitteln dafür Sorge zu tragen, daß
Wildſchäden vermieden werden. Vor allem iſt auf eine
Vertilgung der wilden Kaninchen hinzuwirken
Wegen Abkürzung der Schonzeiten werden beſondere
Verfügungen ergehen. Die Schonzeit, für Enten iſt für
dieſes Jahr gqufgehoben.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
w. Meinsdorf (Kr. Zerbſt), 14. März. (Jm landwirt-

ſchaft lichen Verein Mühlſtedt und Umgebung)
hielt vorgeſtern Herr Lehrer Schmidt aus Deſſau einen inter-
eſſanten, von zahlreichen Lichtbildern begleiteten Vortrag über:
„Das Kriegsleben an der Weſtfront von Belfort bis Reims“.
Der Vorſitzende, Herr Amtmann Oehlmann, machte ſodann
auf die von der Kreisdirektion in Zerbſt angebotenen neuen
Futtermittel Heidewohl, Eiweiß-Strohkraftfutter und
EiweißSparfutter aufmerkſam und erörterte die auf der letzten
Gemeinde und Gutsvorſteherſitzung in Zerbſt gegebenen Richt-
linien betr. Kartoffelablieferung, gemeinſame Saatgutbeſchaf
fung, vermehrter Anbau von Gerſte, Lupine, Serradella, recht-
zeitige Düngerbeſchaffung, Selbſtgewinnung von Sämereien uſw.

Herr Lehrer Schmidt ſprach ſodann über Zwecke und Ziele der
Jungwehr und empfahl auch der ländlichen Jugend den Bei
tritt, zumal ſie dadurch den Vorteil habe, ſich ſpäter beim Ein
tritt ins Heer den Truppenteil ſelbſt wählen zu dürfen. Herr
Kantor Gummel gab näheren Aufſchluß über die Schul
kriegsanleihe, an der ſich jeder Schüler mit kleineren
Beträgen beteiligen kann. Der Vorſitzende legte der Verſamm-
lung warm ans Herz, ſich bei den Zeichnungen zur Kriegsanleihe
recht rege zu beteiligen und ſchloß die Verſammlung
mit dem Wunſche nach einem baldigen ruhmreichen Frieden.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
W. Geſchwenda, 14. März. (Feuer.) Aus unbekannter

Urſache brach in der Kum merſchen Kofferfabrök, diejetzt anderen Zwecken dient, Feuer aus, das die intergebäude
mit großen Kohlenvorräten vernichtete.

=ähjhj|te

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Gardine
cttzttettt t

1111111

Wir unterhalten im II. Stock unseres Geschäftshauses
grosses Lager

Halle

gewebter und gestickter Gardinen,
Vor hänge, Künstlergar dinen (eifenbein, weib, bund),

Madras- Gardinen und Vorhänge (echte Farbew),
Gardinenstoffe (räu, eifenbein, 130, 150, 160 breit, auch

zum Selbstanfertigen für Garnituren.

Grosse Vorräte wirklich guter Waren preiswert.

Arnold Troitzsch

(Saale) Teppichhaus
Große Ulrichstr. 1, am Kleinſchmieden

Fernsprecher neues Amt 6485 und 6407.

ppiche Läufer Divandecken,
Persische Teppiche Kelims,
Linoleum Tapeten.



CGrößter Erfolg
rrWalhalla- Theater

Anfang 8.10 Uhr.

Heute zum 6. Mal

Wilmzdguber.
Posse in 4 Akten von Bernauer und Schanzer.
Musik von Walter Kollo u. W. Bredschneider, [816a

--;F

Damenkapelle n Halle

TE mit Irel.
Der kleine Ernst Alitor Markt 4.

Das Zeitzer Unikum

III. Platz

bau und Galerie frei.

ertreter:

Zoologisoher Garten.
Donnerstag., den 16. März 1916., abends 8 UVhr

Viertes Gesellschafts- Konzert als
Volkstümliches Sinfonie- Konzert

des Stadttheater-Orechesters
(Leitung: Kapellmeister Hans Oppenheim),

unter Mitwirkung der Grossherzoglich-Hessischen
KammervirtuosinFrau Professor Frieda Kwast-Hodapp
aus Berlin (Klavier).

Fiüntrittaprelse: I. Platz 1.00 ML., II. Platz 0.60 M.,30 M. Vorverkauf in den Hofmusikalien-
handlungen von Hothan und

Für Inhaber von Dauerkarten Zuschla
I. Platz 0.50 M., für den II. Platz 0.20 M.,Karten im Vorverkauf an

Kasse I im Zoo (Tiergartenstrasse).
Konzertflügel Steinway Sons,

B. Döll, Halle a. S.

S Ring. Kutschgasse.

für denin Platz (An-

Newyork Hamburg. y

(Klavier), Frau Pankow-May

Vereins erhalten

Sonntag, den 19. März, vorm. 12 Unr
in der „Aula der Universftät“

Vormittags musiK
zum Besten einer Kriegshilfskasse für
Hallesche Musiklehrer u. -Lehrerinnen.

Mitwirkende: Frau Sophie Bernstein (Klavier), Prof.
Jul. h Leipzig (Cello), Ralph Meyer- Magdeburg
Prinz (Violine), Frau Mathiide Schmidt-Haym (Gesang).

Werke von Robert Volkmann,
ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

Konzertflügel Steinway Sons“, Vertreter B. Döll.
Mitglieder des Halleschen Lehrer- und Lehrerinnen-

Karten zu 3, 2 und 1 Mk. bei Heinrich Hothan.

[790a

bauer (Gesang), Konzermstr.

Preisermäbigung.

Saal der Loge zu den 5 Türmen
Dfenstag. den 21.

Robert Kothe
Zum 1. Male: Drei Lieder für Vorsänger- und Frauen-

„Verstohlen geht der Mond auf“.stimmen: „Susani“.Venus freundlich Iieuchtet.“
Vortragsfolgen.
Karten zu Mk. 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

MAüäürz, abends 8 Uhr
Lieder

zur Lautoe.

„FrauFerner Auslese aus mehreren
(8152

Balfhasar Dö

Pianos
Harmoniums, Kunstspiel- u. Elektrische Pianos

Erstklassige Erzeugnisse aus deutschen Fabriken.
Kauf Tausch Miete mit Gutschrift bei Kauf.

Fabrik-Niederlage:
Blüthner, Steinway, Ibach, Irmler.

Katalog frei. Pianola Duennola.

jl Halle a. S.,
9 Gr. Virichstr. 33/34.

Flügel

(1811
Grobe Auswahl.

ohne

Ersatz für Kupferkessel

Stahlhlechkessel

Max Herrmann,
vorm. Wilk. Heckert.,

Niete, autogen geſchweißt,ſaubere Ausführung, ſchwere Ware,

innen und außen verzinkt für
Wäſche und Viehfutter,

innen und außen emailliert
für alle Zwecke.

Gr. Ulrichſtr. 57.
Fernſpr. 6171.

D9 Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Moderne,
rliehtig sitzende

Augongläsor
verwehiedener Konsetruktion.

Otto Vnbokannt

Ullahatunaso k.

Privatdozeut D. Sowacle,

Arzt für Haut- undHarnleiden,hält tägieh 3..4 Uhr
Sprechstunde,

Klavier Unterricht
erteilt (1950

Marta Kohlig,Schülerin des Königl. ev
toriums in Leipeig,

Leipzigerstrasse 9l, II.

Grünstrasse 5-6. (1953

Röbenſpeiſeſaft,

R. Jahn, v

Rübenſpeiſeſaft
iſt die beſte geſündeſte, bekömmlichſte u. billigſte Brotauflage,

Ia. das Beſte was es gibt

beſte r reſchmack wienernfirſich, Orange Pfund S pa.
De Nur echt mit Schutzmarke 3 Bären.

Verſand nach auswärts.
Halle f. S., Puheeerr t 28

Leipzig, Schützenſtr. 2

Pfund 33 Pfg.

Himbeer,

(023

1934

Rita Sacehetto
ab Freitag

R

im Astoria-Iichtspielhaus.

Stadt- Theater
S Donnerstag, den 16. März 1916.
S Anf. 7 Uhr. Ende n. 10 Uhr.
S Die Rabensteinerin.
S Schauſpiel von E. v. Wildenbruch.

Freitag: Neu einſtudiert:
Der Zigeunerbaron.Sonnabend: [1946

S Tausend und eine NachtnetePassaue- Theafer.
Donueorstas- den 16. Mürz,

3, 5, 7 und 9 Uhr:
Das Kriegspatenkind.

Von Alfred Deutsch- German.
Regie: Emil Leyde.

Darsteller:
Von Erben, Major, später General

Georg Reimers, K. u. k
Hofschauspieler u. Regisseurdes K. K. Hofburgtheaters

Johanna, seine Frau
Hansi Schopf, Mitglied desk. u. k. Hotburgtheaters

Marie, deren Tochter, 8jährig
Kl. Trude Magidl

Marie, deren Tochter 18jährigPoldi Müller. Kgl. Sächs. Hot-
s hauspieierin, drt. Jarno-
Bühnen, Wien

Josef Klaus, Werkführer
Franz Höbling, Mitglied des
K. u. K. Hofburgtheaters

Magdalena, seine Frau
Lotte Medelskyr, K. u. K.
Hofschauspielerin

Josef, deren Sohn, 10jährigK. Schipper
Josef, deren Sohn, 20jährigGustav Müller, Wiener Bür-

gertheater
Baron von Werdern

Gustav Werner.
theater, Wien

Ein Gärtner
Karl Koppel, Apollotheater,
Wien.

Damen der Wiener Gesellschaft,
Offiziere, n fer rheiter-DieOrt der andiung: Wen, Pilsen

uncdch Kriegeschauplatz.

Zeit: Gegenwart, dann 10 und
20 Jahre später. [1957

T
III

mm nimmt

Raimund-

Auswärtige Theater.
Leipzig.

NeuesTheater: Donnerstag: Die
ſelige Er ellenz.

eimar.doſ Theater Donnerstag: Minna

von Barnhelm.

Broschen, Armnvänger, Ringe

usw, sind die besten
Konfirmationgeschenke.

Aparteste Auswahl r w
Neunetteg finden Sie beim

oldschmied 8124aBruno Win, h.
strasse 41,

gegenüb. Brummer Benfamin.

Jianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,
für meine 17jähriSuche Nichte eine ß4

Penſion,e Erlernung der Umgangs-
men und event. des Haus-

m Halle a. S.,Hardenbergfſtr. tä

Wo wirkliche Akademie.

Konfirmations-
GeschenRe

in Gold und Silber.

Erich Feine
Goldschmied

Grosse Vlvichstrasse 55.

(ordeossehe Bekleidungs- Akademie

Gr. Steinſtraße 24. 6940

Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids, Direktor.

Die Halleschen Damen
bevorzugen als Modeberater weitans das

all beliebte Favorit-Moden-Album, nur 60 Pf. Es ist das beste
und billigste Modenblatt und alle Vor-
lagen können wit lIlilfe von Favorit-
Schnitten leickt nachgeschneidert
werden. Sie ind eine mühelose Hilfe
kür jede Dame. Zu berziohben dareh:

W. F. Wollmer, r
Kopfwäscehe,

Frisieren, Haarfürben,bei guter Bedienung. 889

unt. Teipeigereir.

Schmucksachen
Ringe, Armbänder, Ketten,

in Silber, Tula u. Gold
unter gehriſt, Garantie.

Uhres und Goldwaren, Gegründet 1859.

W

Pretetnns sschule nach Godesberger Art. Lehrer und Hauseltern.,
rzt un

Ausbildung der Jugend, zur Förderung der Zurückgebliebenen,zur Pflege und Erstarkung der Zarten. Dir.

ald-Pacagogium Bach Berka i. Th.
Gymnasium Realgymnasium

Erzieher arbeiten Hand in Hand zu allseitig tüchtiger

E. Endemann.

S

Statt besonderer Anzei ge.

Moflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber 15504
ratzke u. Steiger,

Juwelen Gold
FamilienNachrichten.

Die glückliche Geburt eines gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an

Halle a. 8., den 14. März 1916. 11952
Rechtsanwalt Dr. Schülier,

z. Zeit Leutnant im II. E. 92 Braunschweig
S

und Frau Eleonore geb. Lehmann. 7

Faur die vielfachen Beweise herzlicher Teil-
nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent-

schlafenen (8074Frau Aline Rudlioff
geb. Tauer

sagen Wir unseren aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Zerbst, Bernburg, Eichwaläe, Domnitz, Gnölbzig,

im März 1916.

6G. Niedermann, Poststr. 1.

Dank!
Für die liebevolle Teilnahme beim Heiw-

gange unserer teuren Entschlafenen, sagt im
Namen aller Hinterbliebenen herzlichen Dank

Reinhold Sturm.
Hohenedlau b. Domnitz. (7954

Nach Gottes unerforschlichem Willen fiel am 8. März auf dem Felde der Ehre,
seinem Zunge weit voran, unser lieber zweiter Sohn und Bruder

Hans Niewerth
Leutnant im Fäsilier- Regiment Ceneraltelämarzehall Graf Blumenthal (Magdeb.,) Fr. 36

eingegeben zum Eisernen Kreuz
im Alter von 17 Jahren.

Er legte sein jugendstarkes Leben, das zu den besten Hoffnungen berechtigte,
für seinen König und unser Vaterland in die Hand des Allmächtigen. Wir e
uns unter Gottes gewaltige Hamd.

Halle-Sa ale, Am Kirchthor 20, den 14. März 1916.

Pfarrer Hermann Niewerth
Anna Niewerth geb. Hagena
Joachim Niewerth

Henning und Günther Niewerth.
Leutnant im Füsilier- Regiment Nr. 36

Danksagung.
Pür die wohltuenden Beweise der Liebe und Teil-

nahme beim Heimgange unseres teuren Entschlaſenen,

Rentier Albert Gaul,
sagen wir nur auf diesem Wege unsern aufrichtigsten
Dank.

Rabatz., den 15. März 1916.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Witwe W. Gaul.

o.



Zur vierten Kriegsanleihe
Es kann nicht dankbar genug anerkannt werden, daß

eine große Anzahl vaterländiſch geſinnter Männer und
Frauen bemüht iſt, für die vierte Kriegsanleihe werbetätig
zu ſein und Aufklärung und Belehrung über ſie in dieweiteſten r r zu tragen. Trotzdem find
noch immer haltloſe und unrichtige Gerüchte im Umlauf,
die ſtets wieder auftreten und ſich ſo hartnäckig erhalten,
daß man auf den Verdacht kommen könnte, ſie würden von
einer unſerer nationalen Sache feindlichen Seite in die
Welt geſetzt und genährt. Vor allem iſt es die Steuer
frage, die fortdauernd Anlaß zu grundloſem Gerede gibt.Es kann dem gegenüber nur immer wieder betont werden,
daß die Steuerbehörden von den Vermittlungsſtellen keine
Auskunft über die Kriegsanleihezeichnungen erhalten,

niemand im Reiche daran denkt, die Beſitzer der
ihen in irgend welcher Hinſicht ſchlechter zu beh

als andere Steuerpflichtige. So iſt es ganz n

daß irgend eine Sonderſteuer, z. B. in Form einer Kupon
ſteuer auf die Kriegsanleihen gelegt werden könnte. Jns-
beſondere haben auch Kriegsanleihe und Kriegsgewinnſteuer
ganz und gar nichts miteinander zu tun. Kriegsgewinn-
ſteuer muß jeder bezahlen, der während der Kriegszeit ſein
Vermögen vermehren konnte, mag er die Vermögensver-
mehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder in anderen
Wertpapieren oder in Grundſtücken oder in Teppichen oder
ſonſtigen Luxusgegenſtänden, oder mag er ſie noch unan-
gelegt beſitzen. Wer ſein Vermögen nicht vermehrt hat,
zahlt keine Kriegsgewinnſteuer, auch wenn er noch ſo viel
Kriegsanleihe beſitzt, die er ja z. B. aus rückgezahlten Kapi-
talien, aus dem Erlös verkaufter Grundſtücke oder Wert-
papiere erworben haben kann. Iſt aber der Beſitzer 5pro-
zentiger Kriegsanleihe einſchließlich der Schuldbuchforde-
rungen oder 5prozentiger Schatzanweiſungen zur Kriegs-
gewinnſteuer veranlagt, ſo genießt er den Vorteil, daß er
dieſo bei der Entrichtung der Steuer in Zahlung geben
kann, und zwar zum Nennwert, ſo daß er den Unterſchied
zwiſchen dem Nennwert und dem Ausgabekurs, bei der
vierten Kriegsanleihe 119 Mk. von je 100 Mk., gewinnt.

Ebenſo grundlos ſind die Beſorgniſſe, die ſich an die
„Unkfündbarkeit bis 1924“ knüpfen. Dieſe Klauſel hat nur
die Bedeutung, daß das Reich vor dem 1. Oktober 1924 die
Anleihe nicht kündigen und alſo auch den Zinsfuß nicht
herabſetzen kann, auch wenn es beiſpielsweiſe durch eine
erhebliche Kriegsentſchädigung dazu inſtand geſetzt wer
den ſollte. Sie dient demnach nur dem Vorteil des Zeich-
ners, dem ſie den Genuß des ungewöhnlich hohen Zinſes
von 5 Prozent bis 1924 ſichert, während der Zeichner ſeiner-
ſeits nicht etwa für dieſe Zeit auf die Verfügung über ſein
Kapital verzichtet, ſondern ſeine Anleihe verkaufen oder
verpfänden und überhaupt darüber wie über jedes andere
Wertpapier jederzeit verfügen kann. Nur der Schuldbuch-
zeichner, der dafür aber auch die Anleihe um 20 Pf. billiger
erhält, unterwirft ſich einer Sperre bis zum 1. Oktober
1917, das heißt, er verpflichtet ſich, bis dahin die Forde-
rung im Schuldbuch beſtehen zu laſſen. Von dieſer Sperre
kann aber durch das Reichsſchatzamt Dispens erteilt werden,
und dies geſchieht in allen Fällen, wo triftige Gründe vor
ſiegen, in entgegenkommendſter Weiſe.

Wer künftige Erſparniſſe oder künftig fällig werdende
Kapitalien in Kriegsanleihe anlegen will, kann ſich bekannt
lich einſtweilen die Mittel durch Verpfändung von Wert-
papieren bei den Darlehnskaſſen beſchaffen. Ganz
unbegründet find die zur Sprache gekommenen Beſorgniſſe,
daß dieſe Darlehen etwa zur Unzeit gekündigt werden
könnten. Die Darlehnskaſſen werden nicht nur für die
Dauer des Krieges, ſondern jedenfalls auch noch einige Zeit
nachher offengehalten werden, und jeder Kriegsanleihezeich-
Denen von ihnen die weitgehendſte Rückſichtnahme er

Mehr der Sonderbarkeit wegen ſei noch erwähnt, daß
immer wieder die Frage auftaucht, ob die Kriegsanleihe
mündelſicher ſei. Selbſtverſtändlich iſt dies der Fall,
ja man kann ſogar ſagen, daß die Kriegsanleihe unter den
mündelſicheren Werten Deutſchlands den erſten und vor
nehmſten Rang einnimmt. Dies gilt gleichmäßig von ſämt
lichen vier Kriegsanleihen, die ſich überhaupt hinſichtlich der
Sicherheit und des inneren Wertes in jeder Beziehamng

gleichſtehen. n
BVeteiligung von Angeſtellten und Arbeitern an

der Zeichnung dee vierten Kriegsanleihe
Nach den bisherigen Nachrichten unterliegt es keinem

Zweifel, daß bei der vierten Kriegsanleihe die Beteili-
gung großer Zeichner ebenſo rege iſt wie bei
den früheren. Um ihr aber einen vollen Erfolg zu
ſichern, iſt es notwendig, auch die weiten Schichten
der Bevölkerung zur Maſſenzeichnung
mittlerer undkleinerer Beträge heranzuziehen.
Erfahrungsgemäß haben namentlich die in Jnduſtrie und
und e Angeſtellten und vielfach auch die Arbeiter
den Wunſch über ihre vorhandenen Erſparniſſe hinausauch einen Teil ihrer künftigen Bezüge in Kriegsanleihe

anzulegen. Die Handelskammer zu Berlin hat deshalb be
reits bei der dritten Kriegsanleihe die Firmen ihres Be
zirkes erſucht, dieſem Wunſche dadurch entgegenzukommen,
daß ſie die Anmeldungen ihrer und Arbeiter
ſammeln, ihrerſeits die Zeichnung bei der Reichsbank oder
bei einer der Vermittlungsſtellen übernehmen und die Zah-
lung leiſten, und den Betrag von den einzelnen Zeichnern
durch Abzüge vom Gehalt oder Lohn in Teilbeträgen wieder
einziehen. Von den Angeſtellten und Arbeitern iſt die der
art gebotene Möglichkeit, die Anleihe zu zeichnen, allgemein
mit lebhafter Freude begrüßt worden, und ein von der
Handelskammer zu dieſen Zwecken entworfener Zeichnungs-
ſchein hat überaus häufig Verwendung gefunden. Mit Rück
ſicht hierauf hat die Handelskammer auch für die vierte
Kriegsanleihe entſprechende Zeichnungsſcheine herausge-
geben, die in ihrem Bureau, Dorotheenſtraße 8, koſten-
frei erhältlich ſind. Es iſt dringend zu hoffen, daß dank
Gemeinſinn aller Beteiligten auf dieſem Wege wiederuBeträge dem großen nationalen Zwecke zugefuhrt

1. Beilage zu Vr. 127 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Freunde und Leſer

Holeſhen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Chüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Lebens-
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich

befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern aller Fronten, wie daheim in emſigem
Liebesſchaffen Wunder der Größe und Erhabenheit.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große Völkerringen darauf deuten viele

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn
ſolcher außerordentlichen Feit, die die Halleſche Fei-
tung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Ceil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung

eine zwingende Notwendigkeit.

Die Halleſche Zeitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Neueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten.

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver
bindung mit den maßgebenden Nachrichtenſtellen in
der Lage, ihre Leſer raſch und ſelbſtändig zu unter-
richten. Sie bietet Eigenes, keinen Abklatſch.
Die Halleſche Feitung wird auch in aller Zukunft
dafür eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus
dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da
bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Keſer.

Die Halleſche Sſeituns wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit

Probenummern werden überall hin bereit
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben,

Halle a. d. S., im März 1916.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
r Anhalt und Eymingen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 16. März.

Kartoffelkarte
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt:
Jn der nächſten Zeit wird die Neuregelung der Kar

toffelverſorgung durchgeführt werden. Sie geſchieht gemäß
der Verordnung des Bundesrates vom 7. Februar 1916 in
der Art, daß die Kommmunalverbände die für die Ver-
ſorgung der Bevölkerung erforderlichen Mengen bei der
Reichskartoffelſtelle anmelden und nach Erhalt den Ver
brauchern zuführen. Jn Halle ſollen die Kartoffeln
an die Kleinhändler abgegeben und von dieſen
an die Verbraucher verkauft werden. Der Preis
für das Pfund wird 6 Pfennige betragen.

Zur Sicherung gleichmäßiger und gerechter Verſorgung
der Bevölkerung mit dieſem wichtigen Nahrungsmittel
werden „Kartoffelkarten“ ausgegeben werden. Auf
den Kopf der Bevölkerung ſind 6 Pfund für die Woche vor
geſehen. Dieſe Durchſchnittsmenge erfährt für Haushalte
mit einem Einkommen von mehr als 5000 Mk. eine kleine
Herabſetzung auf 5 Pfund für Kopf und Woche. Dagegen
ſoll der Bezug der Haushalte, welche infolge ihres Ein
kommens und ihrer Lebenshaltung auf einen größeren
Kartoffelverbrauch angewieſen ſind, durch Zuſatzkarten, die auf drei Pfund für den Kopf und die Woche
lauten, entſprechend erhöht werden. Mehr als drei Zuſatz
karten follen an einen Haushalt nicht abgegeben werden.
Jeder Haushalt erhält für jeden Angehörigen eine auf
mehrere Wochen lautende Kartoffelkarte.

Da die Durchführung der neuen Form der Verſorgung
noch einige Vorbereitungen verlangt, ſo wird bis dahin der
Kartoffelverkauf am n Markt in der Weiſe, wie
hisher, fortgeführt werden.

16. März 1916

Von der Univerſität Halle
Am 16. März d. Js. vollenden ſich 50 Jahre ſeit dem

an dem der ord. Profeſſor der Mathematik an der Um
tät Ha Dr. Albert Wangerin zum Dr. phil. promo

der Wangerin iſt einer der bedeutendſten Mathe
der heutigen Zeit, deſſen Verdienſte und ſeine Fach

wiſſenſchaft wir vor einiger Zeit in einem beſonderen Aufſatze
nachgewieſen haben. Vor vier Jahren bekleidete er das Rektorat
unſerer Hochſchule. Wie wir hören, hat er ſich allen Ehrungen
durch eine Reiſe entzogen.

Zeichnungen zur 4. Kriegsanleihe

Die Halleſche i e Aktiengeſekk-chaft zu Halle (Saale) hat zur weuen Kriegsanleihe 500 000Mark gegeichnet Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind
bis 14. März in 1742 Poſten 1 637 500 Mark gezeichnet worden,
bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes bis zum gleichen
Tage 835 600 Mark. Die Zeichnungen zur vierten Kriegsanleihe
von Mitgliedern des Stadttheaters ſind nunmehrabgeſchloſſen und haben zuſammen 12 000 Mark ergeben.

Der Bezirksansſchuß für die Kriegsſammlung der Ange
hörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung

im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle hat aus dem Ertrage ſeiner
Sammlung folgenden Vereinigungen uſw. Barzuwendungen für
den Monat März überwieſen, und zwar zum wiederholten Male
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 10 000 Mark, dem Verein gegen Armennot und Bette
lei in Halle 300 Mark, dem Nationalen Frauendienſt in Halle
300 Mark, dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft 300 Mark. der Zentralſtelle für Angelegenheiten frei
williger Gaben an die Marine in Kiel 400 Mark, dem deutſchen
Komitee für Sammlungen zugunſten des Roten Halbmondes
300 Mark, dem Deutſchen Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz inBulgarien 300 Mark, dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde
in Oldenburg 300 Mark, dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz in Eisleben 100 Mark, dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt
in Naumburg 100 Mark, dem Provinzialausſchuß der Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 300 Mark, der Zentral-
ſtelle für Liebesgaben in Berlin 1000 Mark, und den Ebefrauen
von 2 im Felde ſtehenden Poſtillionen einen Unterſtützung
zuſchuß von je 15 Mark. Die Geſamtſumme der bisher ge-
ſammelten Beträge beläuft ſich auf 97592 Mark. Die Samm-
lung wird fortgeſetzt.

r
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Kein Alkohol ins Feld
Die 4. Erſatz-Dipiſion erklärt es als durchaus un

erwünſcht und überflüſſig, daß den Angehörigen der Di-
viſion alkoholiſche Getränke in Poſtpaketen zugeſandt
werden. Durch Lieferung von wärmenden Getränken und
Einrichtung von Kantinen iſt in völlig genügender und
zweckentſprechender Weiſe für den Bedarf der Mann-
ſchaften geſorgt.

Einfuhr von ausländiſchem Käſe
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine am 20. März

in Kraft tretende Bekanntmachung über die Einfuhr von
Käſe, derzufolge aus dem Ausland eingeführter Käſe nur
durch Zentral-Einkaufs geſellſchaft inBerlin oder mit ihrer Genehmigung und der von ihr vor
geſchriebenen Kennzeichnung als „Auslandskäſe“ in
den Verkehr gebracht werden darf.

Das Eiſerne Kreuz
Dem jüngſten Sohn des vor Jahresfriſt verſtorbenen Wagen

fabrikanten und langjährigen Obermeiſters der hieſigen Sattler-
innung, Wilhelm Rauſch, Pionier Alfred Rauſch, zurzeit ver
wundet, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

„Ritter“ oder „Juhaber“ des Eiſernen Kreuzes?
Zu der r noch unentſchiedenen Frage, ob die Begeich

nung „Ritter“ oder „Jnhaber“ des Eiſernen Kreuzes ri ſei,
nimmt die General Ordens kommiſſion lgende
n ein: Eine Allerhöchſte Entſcheidung darüber, ob die mitdem Eiſernen Kreuz beliehenen Perſonen als „Kitter“ oder
„Jnhaber“ zu bezeichnen ſind, iſt bisher noch nicht ergangen und
dürfte wohl auch nicht ergehen. Zweckmäßig ſind die Beliehenen
als „Jnhaber“ zu benennen, weil unter dieſer Bezeichnungim weiteren e auch alle Ordensritter zu verſtehen ſind.

Höchſtpreiſe für Leder
Mit dem 15. März tritt eine weue Bekanntmachung be

und Beſchlagnahme von Leder an Stelle

gültigen Grundvreiſenzahl von Sorten erheblich Frrab

r Abweichu r Wichungen von der igen. e An
fragen von Privatperſonen, Firmen, Verbänden oder anderen,
nicht amtlichen Stellen ſind, ſoweit ſie ſich auf die feſtgeſetzten
r beziehen, an die „Geſchäftsſtelle der Gutachterkommiſſion

Lederhöchſtpreiſe, Berlin W 8, Behrenſtraße 46, zu richten.De Wortlaut der Vekannimachung iſt in Nr. 125 der „Halleſchen

Zeitung veröffentlicht worden. Abdrucke ſind bei der KriegsArie für Leden, Berlin W. 8, Behrenſtraße 46,
i

Auszeichnung. Dem Leutnant d. Reſ. Dr, Curt
Schlüter aus Halle a. d. S. wurde auf dem öſtlichen Kriegs-
e das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Württembergiſchen

richsordens mit Schweritern verliehen.
Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks-

kraft. Am Donnerstag, den 16. März, abends 820 Uhr, hält
der ſtellvertretende Stadt und Schularzt Dr. Strauch in der
Aula der Univerſität ſeinen Vortrag über: „Der Arzt und
die Berufswahl unſerer Kinder.“ Der genannte Vor-
trag dürfte jetzt, vor der Schulentlaſſung, und da ſo viele Väter
r n im Felde ſtehen, beſondere Beachtung be
anſpru

Die Leitung de. Deutſchmädchenbundes macht bekannt,
daß die Beſprechung mit den jungen Mädchen, die aus der
Schule werden, und deren Müttern nur am Sonn
abend, den 18. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, ſtattfindet.

Paſſage-Theater. Die Direktion des Paſſage- Theaters
teilt uns mit, daß am Donnerstag nachmittag von 3-5 Uhr eine
h e itnge für die Verwundeten in Halle
e tie v ber Kanleße za n a e ap e zu ge i ausen zur ö ufführunr Porten W n r e iel T beſter
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Schiller und Werk n h Louis Böker, un m 3
Halleſche Tageschronik. Jn der Trothaer e wurdein der zum Dienstag eine r durch einen Polizeibe-

amten angehalten, die in einem Tragkorbe etwa Zentner
Kartoffeln mit ſich führte. Sie gab auf Befragen zu, daß
ſie die Kartoffeln aus einer an der Bahnhofsſtraße en

z x Die t der erree dievegen e on wiederho iſt, abgenommenun dem Eigentümer zurückgegeben.

«[1,,., S mn-Kus den vereinen
Der Verein ber Saalbeſitzer von Halle und Umgegend

hielt ſeine Märzverſammlung beim Kollegen Sparenberg ab.
Vorſitzender Wilh. Lehmann berichtete über die Verhandlungen
im Lokalverband e Gaſtwirtsvereine. Wegen Abhaltung
von Nachmittags-Gartenkonzerten will der Verein an zuſtändiger
Stelle vorſtellig werden. Als Folge der h er
wartet man eine Einſchränkung der Flaſchenbierabgabe durch
die Brauereien an Lebensmittelgeſchäfte. Die Kohlenſäure-
begzugsabrechnun wurde vorgetragen; leider laſſen einzelne
Wirte mit den Angaben über den Verbrauch noch immer auf ſich
warten. Redakteur Ludwig- Leipzig machte Mitteilungen über
ſeine Erfahrungen e auf die Minderungsanſprüche der
durch den Krieg geſchädigten Pächter von Vergnügungslokalen
uſw. und bewies zahlenmäßig, wie erheblich die Verluſte des
Wirteſtandes infolge des Verbots von Tanz, Luſtbarkeiten und
durch Einſchränkung der einzelnen Artikel, wie auch durch das
neuerliche Verbot des Beſuches Jugendlicher geweſen ſind. Der
Redner bat die Mitglieder, ihm mit Unterlagen über ihre Lage
an die Hand zu gehen, damit den Behörden dargelegt werden
könne, wie ſchwer grade das Gaſtwirtsgewerbe betroffen worden
iſt. Auch die immer als Hilfe in der Not angeſehene Unterbrin
gung und Verpflegung von Soldaten in einzelnen Lokalen ſolle
man einer genauen Prüfung unterziehen; man würde zu der
Einſicht kommen, daß angeſichts der hohen Preiſe für Nahrungs-
mittel eine richtige Verpflegung nach den gewährten Sätzen nicht
erfolgen könne. Von einer Unterſtützung könne da keine Rede
ſein. Für das von den Brauereien jetzt eingeführte Schank-
bier war keine Meinung vorhanden, da die Biertrinker davon
nicht ſonderlich erbaut ſeien. Feldpoſtbriefe wurden verleſen
und eine weitere Liebesgabenſendung an die im Felde ſtehenden
Kollegen beſchloſſen. Die Aprilverſammlung findet beim Kolle
gen Hartmann in Bennſtedt, Station Eisdorf, ſtatt.

Der kaufmänniſche Verein für weibliche Angeſtellte ver-
anſtaltete in Bad Wittekind zum Beſten der Kriegsſpende „Deut
ſcher Frauendank“ einen Vater ländiſchen Abend, der
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. Die Vorträge
wurden zumeiſt von Mitgliedern dargeboten. Frl. Martha
Walther erfreute durch wirkungsvoll zu Gehör gebrachte,
ſtimmungsvolle Lieder. Eine eigenartige Bereicherung erfuhr die
Vortragsfolge durch die Tänze der kleinen Maria Gottſchalk, die
muſikaliſches und mimiſches Talent verrieten. Auch zwei
Aufführungen fanden vielen Beifall.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater.

Wildenbruchs Schauſpiel „Die Rabenſteinerin“ kommt
Donnerstag zur zweiten Aufführung in dieſer Spielzeit. Am
Freitag wird die Straußſche Operette „Der Zigeuner-
baron“ unter der Leitung von Kapellmeiſter Bühler zum
erſten Male in dieſer Spielzeit gegeben. Von Tauſend und
eine Nacht“, der ſo erfolgreichen Operette, wurde für Sonn
abend, den 18. d. Mts. eine Wiederholung feſtgefetzt, um ſo
außergewöhnlich zahlreich geäußerten Wünſchen Rechnung zu
tragen. „Alt Heidelberg“ kommt noch einmal zur Auf
führung am Sonntag nachmittag bei beſonders kleinen Preiſen
Sperrſitz einſchließlich Kleiderablage und Steuer 1,75 Mark).
Am Sonntag abend findet die zweite Aufführung des
Zigeunerbarons“ ſatt. Die Oper beſchäftigt ſich mit den

Vorbereitungen für Richard Wagners „Rheingold“ und „Wal-
küre“. Die Proben zur Schauſpielneuheit von Sudermann „Die
gutgeſchnittene Ecke haben bereits begonnen.

x

Oſterprüfungen im Heydrichſchen Konſervatorium, Vielen
Anfragen zufolge wird miigeteilt, daß wegen immer noch an
haltender Erkältungen der Sänger in der Reihenfolge der Oſter-
prüfungsauffühvungen eine Aenderung eintreten muß, und zwar
werden nun die Seminar-Schüler am 22. März, abends 8 Uhr,
in einem Sonaten-, Arien- und Lieder-Abend zuerſt zu Worte
kommen. Es folgt dann am 29. März ein Prüfungsabend für
reifere Schüler aller Klaſſen der Anſtalt. Als Abſchluß der
Oſterprüfungen findet am 10. April der ſchon angezeigte Kon
zert-Opernabend ſtatt. Für den letzteren behalten die ausge
zebenen Eintrittsprogramme Gültigkeit. Für die beiden anderen
Abende werden ſchon jetzt Beſtellungen im Sekretariat des
Konſervatoriums entgegen genommen. Näheres ſiehe Sonn
abend Anzeige.

Der Beethovenabend im Deutſchmädchenbund hat auf
Mittwoch, den 2 März, verlegt werden müſſen. Es erübrigt ſich
wohl noch etwas über Frl. Hedwig Kreitz zu ſagen, deren her
vorragendes Klavierſpiel ſie zu einer von Allen bewunderten
und anerkannten Meiſterin des Flügels macht. Frau Tilla
Schmidt-Zieglers ſchöner Mezzoſopran hat in vielen
Städten Deutſchlands warme Anerkennung gefunden. Jn
Halle hat dieſe Schülerin Scheidemantels ſo viel wir wiſſen noch
nicht geſungen.

Zovplogiſcher Garten. Auf das morgen Abend 8 Uhr im
Zoologiſchen Garten unter Leitung des Kapellmeiſters Hans
Oppenheim ſtattfindende Volkstümliche Sinfonie-
konzert des Stadttheater-Orcheſters wird nochmals beſonders
aufmerkſam gemacht. Die Soliſtin des Abends, Frau Profeſſor
Frieda Kwaſt-Hodapp wird die B-moll Sonate von Chopin
zum Vortrag bringen, aus der zu unrecht nur der Trauermarſch
volkstümlich geworden iſt, ferner die Paganini- Variationen von
Brahms, ein Werk, an das der ungewöhnlichen Schwierigkeiten
wegen ſich nur die wenigſten Künſtler heranwagen, das aber
von echt Brahmſcher herber Schönheit iſt. Das Stadtthenter-
Orcheſter bringt zu Beginn die Ouvertüre zum Sommernachts-
traum von Mendelsſohn-Bartholdy, darauf die gragziöſe, wie
teriſch ſchwermütige Balletmuſik aus Roſamunde von Schubert
ind deſſen „Unvollendete“, die man mit Recht die vollendete
„Unvollendete“ genannt hat. Das Meiſterſingervorſpiel beſchließt
den Abend. Vorverkauf der Eintrittskarten in den Hofmuſi-
kalienhandungen von Hothan und Koch. Für Jnhaber von
Dauerkarten ſind Zuſchlagskarten an Kaſſe J im Zoo (Tier-
ertenſtraße) zu haben. (Siehe Anzeige.)

Aus dem Gerichtsſaal
Die entwenbeten Säcke

Eine vechtlich bemerkenswerte Frage beſchäftigte die Straf
kammer des Landgerichts Halle zum zweiten Male. Der Fuhr-
mann Martin hatte den Handelsleuten Jäger und
Goltz ſch, die beide ſchon häufig vorbeſtraft ſind, etwa zwanzig
Säcke von ſeinem Wagen gegeben. J. und G. waren an den
Wagen herangetreten und hatten nach alten Säcken gefragt. M.

S S v der e r G. gſollen frü n angelegen geſprochen en.Den J. kannte nicht. Die Strafkammer hatte

n.

n M. wegen

Bankhaus Paul Schausseil K Go,, Halle 4. 3., Bitterfeld, Detitzseh, Blenvorg.

einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. J und
G. waren wegen Anſtiftung zu dieſem Diebſtahl und wn
Hehlerei zu je 235 Jahren Gefängnis verurteilt worden. ie
beiden letzteren legten Rviſion ein. Das Reichsgericht hob das
Urteil gegen alle drei Angeklagten auf, weil erſt genau feſtgeſtellt

mr ob bloß n. ſei.urch würde ſich dann die ganze ieben. Die
Staatsanwaltſchaft blieb in der neuerlichen Verhandl bei
ihren Anträgen. Es ſei mit Sicherheit anzunehmen, daß J. und
G. den M. zum Diebſtahl angeſtiftet hätten. Dann hätten ſie
ſich durch Hehlerei in den Beſitz der Säcke geſetzt. Wenn ſie dann
auch den u hren Wert bezahlt hätt i das gleichgültig.Das Gericht llte M. die weit
dieſer Soldat geworden iſt. Gegen Jäger wurde auf zwei, gegen
Goltzſch auf zwei und ein halbes Jahr Gefängnis erkannt und

meinſchaftlicher Diebſtahl angenommen. G. ſei der treibende
eil geweſen und müſſe härter angefaßt werden. Fünf Monate

der Unterſuchungshaft wurden in Anrechnung gebracht. Die
beiden Angeklagten erklärten, abermals Reviſion einzulegen und
ſollten ſie dadurch zwei Jahre in Unterſuchungshaft ſitzen. G.
meinte, daß in einer neuaufgenommenen Verhandlung keiner der
er in der Sache tätig geweſenen Richter wieder mitſitzen

ürfe.
Diebſtähle in der Greppiner Anilinfabrik

Der Fabrikarbeiter Schneider aus Greppin war in der
dortigen Anilinfabrik ſeit 18 Jahren beſchäftigt. Vor 25 Jahren
iſt er zum letzten Male n Eigentumsvergehens vorbeſtraft.
Früher hat er häufig harte Freiheitsſtrafen erlitten. Es kamen
in den letzten Jahren in den Anmilinwerken ſehr viele Dinge fort.
Ein dort neuangeſtellter Inſpektor iſt jetzt verſchiedenen Dieben
auf die Spur gekommen. Zu dieſen gehörte auch Schneider. Er
hat Txeibriemen und Paraffin geſtohlen. Der Wert iſt nicht un
erheblich. Durch einen Formfehler hatte ſich jetzt Schneider
wegen Rückfalldiebſtahls zu verantworten. Da aber ſeine letzte
Straftat weiter über 10 Jahre zurückliegt, lag nur einfacher
Diebſtahl vor. Zur Entſchuldigung gab Schneider an, daß er
Vater von ſieben Kindern ſei und nur 38 Pfg. Stundenlohn er
halte. Außerdem ſeien Erkrankungen in ſeiner Familie häufig
geweſen. Er hätte durch die Säuren viel Schuhwerk gebraucht
und darum die Treibriemen entwendet. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen einfachen Diebſtahls zu vier Monaten
Gefängnis.

Kurorte und Reiſen
Zweite Kriegstagung des Hauptvorſtands des Harzklubs

in Aſchersleben
Am 12. März fand in Aſchersleben die 65. Sitzung des

Hauptvorſtandes des Harzklubs ſtatt, um über eine weitere
freiwillige Kriegsſpende zu beraten. Jn der Erwägung, daß die
Gewährung einer weiteren Spende als Kriegshilfe jetzt
nicht am Platze ſei, da der Harzklub nach ehe viel
Mittel notwendig haben werde, um die ihm obliegenden Arbeiten
erfüllen zu können, einigte ſich die Verſammlung nach ein
gehender Ausſprache auf folgende Entſchließung, die ein-
ſtimmig angenommen wurde:

„Der Krieg hat einen ganz weſentlichen Rückgang in den
Einnahmen des Vereins, andererſeits ein Stilliegen der Tätig-
keit, eine Vernachläſſigung aller Harzklub- Arbeiten im Harz-
gebiet mit ſich gebracht. Es gilt jetzt, mit den Mitteln zu
ſparen, um den künftigen doppelt und dreifach angewachſenen
Arbeitsaufgaben gewachſen zu ſein. Eine beſonders empfind-
liche wirtſchaftliche Not der Harzbewohner, die zu ſofortigen
baren Unterſtützungen ſchwacher Zweigvereine zwingen könnte,
gibt es zum Glück nicht. Der Harz wird nach dem Kriege
nicht nur wie bisher das Wander- und Erholungsgebiet Nord
deutſchlands, ſondern auch die Geneſungsſtätte ungezähler
Krieger ſein; dieſen Weg und Steg zu ebnen, Wegezeichen
und Ruhebänke aufzuſtellen, die Vernachläſſigungen der
Kriegsjahre zu beſſern, wird größter Anſtrengung bedüfen.
Gerade die kleineren und abgelegeneren Harzorte werden aber
aller Mittel und Rücklagen entblößt ſein.“

Mit dieſer Begründung wurde von der Bewilligung einer
weiteren Spende von 10000 Mk. als Kriegshilfe abgeſehen.
Jm Anſchluß an dieſe Verhandlungen wurde der Wunſch ge
äußert, auch bei der vierten Kriegsanleihe eine größere
Summe für den Harzklub zu zeichnen, nachdem bereits für
30 000 Mark Kriegsanleihe vom Harzklub angekauft war. Hier-
zu wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Hauptvorſtand billigt die bisher erfolgte Zeichnung
von 30 000 Mark zur Kriegsanleihe aus Harzklubmitteln und
richtet den Wunſch an den Schatzmeiſter, von den verfügbaren
Beſtänden weitere Beträge für Kriegsanleihe zu zeichnen.“

Für die Abhaltung einer Hauptverſammlung im Herbſt 1916
fand ſich keine Neigung, und die Verſammlung einigte ſich auf
den folgenden Antrag: „Von der Abhaltung einer Hauptver-
ſammlung 1916 wird vorläufig Abſtand genommen. Sollten be
ſondere Umſtände doch noch für eine Hauptverſammlung ſprechen,
ſo ſoll der engere Vorſtand die Einberufung nach ſeinem Er-
meſſen zu beſchließen berechtigt ſein.“

Börſen- und Handelsteil
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſfengießerei

Jn der am 15. März abgehaltenen Generalverſammlung der
Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle a. d. Saale,
wurde Geſchäftsbericht und Bilanz für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr vorgelegt. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende
von 15 Prozent zu verteilen, die vom 1. April d. J. ab zur
Zahlung kommt. Dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat wurde
Entlaſtung erteilt und das ausſcheidende Mitglied des Aufſichts
vates, Herr Geheimer Kommerzienrat R. Riedel, wurde
wiedergewählt.

Handbuch der Deutſchen Aktien-Geſellſchaften. 20. Auf-
lage 1915,16. Band II. Preis geb. 26,60 Mk. Verlag für
Börſen- und Finangliteratur A.-G. Berlin W. 35. Mit dem
vorliegenden II. Band ſchließt die 20. Auflage dieſes ſeiner
Ausführlichkeit und Zuverläſſigkeit wegen in allen Bank und
Handelskreiſen des Jn- und Auslandes beſtens eingeführten
Nachſchlagewerkes. Auch dieſer Band zeugt wiederum von durch-
aus gewiſſenhafter und zuverläſſiger Bearbeitung. Das Hand
buch hat ſeinen Zweck, dem Bankier wie auch dem Privatkapi-
taliſten und Jnduſtriellen über die Verhältniſſe ſämtlicher Ak-
tienunternehmungen im deutſchen Reiche geaue Aufklärung zu
geben, glängend erfüllt. Der beſondere Vorzug des Buches vor
allen ähnlichen Werken beſteht darin, daß es neben den an den
deutſchen Börſen eingeführten Werten auch diejenigen Geſell
ſchaft, deren Aktien bisher an keiner Börſe gehandelt
wurden, und über deren Verhältniſſe häufig gar keine, oder doch
nur ſchwer superlagi Auskünfte zu erlangen waren, aus
führlich behandelt. Das Werk dürfte diesmal ganz be-
ſonders regem Jntereſſe begegnen, da es die Ginwirkungen
des Krieges auf die Jahresabſchlüſſe der einzelnen
Geſellſchaften ſehr intereſſant erkennen läßt. Beſonders iſt auch
noch auf den Anhang in beiden Werken, der die deutſchen und
u pure Staatspapiere uſw. behandelt, hinzuweiſen, da
auch dieſe Abteilung eine Fülle wertvoller Mitteilungen bietet.

Marktberichte
OriginalSämereienBericht

der Firma A. Metz und Co. Nachfolger, Berlin W. 57, Bülow-
ſtraße 56, vom 183. März 1916: Die dringende Nachfrage nach
allen Sorten Saatgut hielt an. Von Kleeſaaten blieb Rotklee
am meiſten gefragt. Trotz der hohen Preiſe ſind davon kaum
noch die Mengen z ſchaffen, die verlangt werden. Das A
von Schwedenklee bleibt ſchwach, ger iſt Weißklee
in guter Ware genügend vorhanden. Jnkarnatklee wird
vielfach zur Aufbeſſerung lückenhafter Kleefelder verwendet. Die

ingen Vorräte ſind ſtark gelichtet. Jiür Gräſer ſteigerteſich das bisher ſchon ungewöhnlich frühzeitige Jntereſſe. Ka m m-

gras und Riſpengräſer mit nur mittelmäßigen Analyſen
ſind nicht mehr am Markte. Bei Rübenſamen ſcheint die
Ernte nicht den Erwartungen entſprochen zu haben, r r
iſt hochkeimfähige Ware knapp. Kohlrüben ſind in gelben
Sorten faſt geräumt, auch Möhren ſind in gelber
arbe knapp. Gemüſeſagaten werden immer noch in

nungen beſtellt, wie ſie ſich unmöglich ſchaffen laſſen. Wir
notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten:Rotklee, ſchleſiſch 196--199, Weißklee 106--135, Schwedenklee

145-—-168, Gelbklee 74—-79, Lugzerne ruſſiſche 115——-123, Gehörnter
Schotenklee 144, Sumpfſchotenklee 180, Wundklee 145--159, Jn-
karnatklee 90-—96, Eſparſette zweiſchürig 49, Wieſenfuchsſchwanz
180, Franz. Raigras 66--74, Weiche Treſpe 39--45, Kammgras
140--165, Knaulgras 59--72, Schafſchwingel 32-38, Wieſen
ſchwingel 66—-76, Honiggras 24—-29, Honiggras enthülſt 59, eng,
liſches Raigras 69—-80, ital. Raigras 76-80, Rohrglanzgras 175,
Roker Schwingel 80--90, Timothee 70--76, Wieſenriſpengras
compreſſa 74—-78, Wieſenriſpengras echt 1385--145, Gemeines
Riſpengras 126—-130, Fioringras 129--155, Goldhafer 260, Tier
gartenmiſchung 59--70. Alles für 50 Kilo ab unſerem Lager
Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.

Chicago, 13. März. Jnfolge niedrigerer Tendenzmeldungen
von den Auslandsmärkten und wegen der geringen Nachfrage für
Exportware eröffiete der Weigenmarkt in ſchwacher Hal
tung mit Preisrückgängen bis zu 156 c. Der Schlußverkehr voll
zog ſich in günſtiger Haltung, doch waren die Preiſe gegen vor
geſtern noch um 144--16 c. niedriger. Da von den Auslands-
märkten wenig befriedigende Kabelberichte vorlagen und auch die
Nachfrage für den Export den Erwartungen nicht entſprach, ſo
ſetzte der Maismarkt mit Preisabſchlägen von s C. in
matter Haltung ein. Die Schlußtendenz war dagegen ſtetig zu
nennen. Die Preiſe ſtellten ſich um 34 c. höher.

Viehmärkte
Magdeburg, 14. März. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf-

trieb 295 Rinder, 328 Kälber, 171 Schafvieh uſw., 124 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſchige ausgem.
öchſten Schlachtwertes (ungejocht) vollfleiſchige von 4--7
ahren junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere

ausgemäſtete Bullen: vollſieiſchige ausgewachſenehöchſten Schlachtwertes „vollfleiſchige, jüng. mäßiggen. jüng. u. gut gen. ältere Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. „vollfl. ausgem. Kühe
böchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen mäßig gen. Kühe
u. Färſen er ger Jungvieh, Freſſer,Kälber: Doppellender ſeinſter 9 Kaſt 145--160. feinſte Maſtkälber
120--145, mittlere Maſtu. beſte Saugkälber 120--135, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 100--125, geringe Saugkälber 75--100. Schafe
(Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 110- 120, ält. Maſt-
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 95--105,
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzſchafe) Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 140 kg M vollfl. über 120 bis
140 kg über 110120 kg über 109110 kg110--113 über 90--100 kg 100--103 über 80--90 kg 85--102
über 70—80 kg 83--100 über 60--70 kg 85 vollfl. von 60 kg
und darunter 70--73 Sauen und Eber 1. über 150 kg 95--113
2. über 120--150 95 3. von 120 kg und darunter Verlauf
und Tendenz: Flott. Notiz für Rinder fällt aus, da Verhältniſſe
noch nicht geklärt.

Im einzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
120 A 3 Schweine 100 45 Schweine 83 2 Schweine

113 x 3 r 80 T7 4110 9 9 2 757103 2 2 90 pung 72 1102 2 85 r 5 7 3(Weiterer Börſen- und Handelsteil in der 2. Beilage.)

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Kein Vierverbands- Parlament
London, 14. März. Das Reuterſche Bureau demen-

tiert die Meldung, daß ein Parlament der ver-
bündeten Länder binnen einer Woche in London zu
ſammentreten ſoll. Es ſeien zwar einige Mitglieder der
Duma eingeladen, und man habe auch an eine Einladung
der Mitglieder der franzöſiſchen Kammer gedacht, aber es
ſei noch kein Datum ffeſtgeſetzt, und die Beſucher
von anderen Parlamentsmitgliedern ſeien noch un
ſicherer. Es handele ſich jedenfalls lediglich um ganz
unformelle Höflichkeitsbeſuche.

Vor Verdun gefallen
Paris, 14. März. Jn der Kammer teilte Déchanel mit,

daß der Abgeordnete für das Departement Seine-et-Oiſe
Andrs Thomé vor Verdun gefallen iſt.

Wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, den 16. März: Keine Witterungsänderung.

An- und Verkaut von Wertpapferen. Einlösung
von Zinsscheinen., Verzinsung von Geldeinlager

Conto-Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.



betreffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung der durch
7. 15. K. R. A. bzw. M. 325e

K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände, vom 16. November 1915.
die Verordnung I.

Bekanntmachung.
(Nr. M. 2684/2. 16. K. R. A. Vom 15. März 1916.)

Die Bekanntmachung Nr. M. 3231 10. 15. K. R. A., betreffend Enteiguung, Ablieferung und Einziehung der
durch die Verordnung M. 3257. 15. K. R. A. bzw. M. 325e 7. 15. K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände vom 16.
November 1915 wird hiermit nochmals unter Hinweis auf die Strafbeſtimmungen und die Verpflichtung zur Ablieferung der
im S 2 der genannten Bekanntmachung nebſt Anmerkung aufgeführten Gegenſtände veröffentlicht.
ſtehenden Zuſätze auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums bekanntgegeben.

Bekanntmachung
(Nr. M. 3231/10. 15. K. R. A.),

325

Nachſtehende Verordnung wird auf Erſuchen des Einlegekeſſel
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Einmachkeſſel
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber
tretung, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach 8 6*) der Bundesrats
verordnungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) und vom
9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) beſtraft wird.

S 1.

Jnkraſttreten der Berordnung.
Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in

5 2.
Von der Verordnung betroffene Gegenſtände.

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing.
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für

Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch
und Einlegekeſſel, Marmeladen- und Speiſeeis

keſſel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen,
Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark vird, ſofern
nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, beſtraft

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände heraus-
zugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu über
bringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Vervpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach S 9 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
widerhandelt.

Anmerkung. Alvphabetiſche Aufſtellung von in Frage
kommenden Gegenſtänden.

Anrichter Brotkäſten für Küchen, VorratsAnrührſchüſſeln räume und Speiſen
Aſpikformen Bürftenhalter
Aſpikränder BrühſiebeAuflaufformen aller Art Brühtöpfe
Ausſtechformen Butterdoſen für Küchen, Vor
Backbleche ratsräume und Speiſebetriebe
Backformen aller Art Charlotteformen
Backlöffel ClochenBackkäſten Cremeformen
Backſchaufeln Crouſtaden
Bierglasträger Dampffkocher zu Puddingformen
Biskuitformen Dampfkochtöpfe
Bratendekorationen Dampfwaſchhäfen
Bratenkäſten Dampfwaſchtöpfe
Bratenlöffel Deckel aller Art für Küchengeräte
Bratenpfannen DomformenBratenroſte Doppvellöffel
Bratentöpfe Doppeltopfmilchkocher
Bratenſpieße Eierkocher
Bratenwärmer Eierkuchenheber
Brater EierkuchenpfannenBratrainen Eierkuchenſchneider
Brennkeſſel aus Hausbrenne- Eierkuchenwender

reien, die nicht mehlige Stoffe Eierpfannen
verarbeiten Eimer aller Art

Brotbüchſen Einfaſſungen

Einſatzformen
Eisbüchſen
Eisformen
Eſſenträger
Fettiegel
Fettkaſſerollen
Fettwannen
Filetbratpfannen
Firchheber
Fiſchkeſſel
Fiſchkocher
Fiſchſervierkeſfel
Fleiſchbleche
Fleiſchhäfen
Fleiſchmulden
Fleiſchtöpfe
Forellenkeſſel
Fruchtkocher
Gänſebrater
Garnierladen
Garnierſpritzen
Gazen beſonders für Bier)
Gebäckkäſten
Gebrauchte Töpfe für Küchen
Gefrierbüchſen
Geleeränder
Gemüſekocher
Geſundheitskuchenformer
Gewürzkäſten
Greßpfannen
Glaceformen
Gratinplatten
Gratinſchüſſeln
Gugelhupfformen
Haſenbratpfannen
Haſenformen
Hateletsformen
Heißwaſſerkannen für Küchen

und Soveiſebetriebe
Herdkeſſel
Huhnformen
Kaffeebretter
Kaffeebüchſen
Kaffeekannen
Kaffeekeſſel

(nicht Kaffee
maſchinen) in Küchen

Kaffeekocher und
Kaffeekrüge Speiſe-

zum
Gebrauch

Kaffeetrichter betrieben
Kannen aller Art
Kaſſerollen
Kartoffelkocher
Kaviarkühler
Kochhäfen
Kochkeſſel
Kochtöpfe
Kotelettpfannen
Kotelettroſten
Krapfenkeſſel
Kuchenbrettchen
Kuchenformen

Kuchenlöffel Backſtuben
Kuchenpfannen jeder Art

Kuchengabeln für Küchen und Schablonen
Schaufeln
Schinkenkeſſel

Kuchenſchüſſeln für Küchen, Back- Schlagrahmkeſſel
ſtuben, Vorratsräume und An Schlagrahmkühler
richteräume in Speiſebetrieben Schlagſahnekeſſel

Küchenſtebe

Kühler für Küchen, Backſtuben,
Vorratsräume und Anrichte
räume in Speiſebetrieben

Litermaße
Lotmaße
Löffel, die in Küchen und Back-

ſtuben verwendet werden
Marmeladenkeſſel
Marzipankneifer
Maſchinentöpfe
Maße
Mehlſchaufeln
Meßkannen
Milchkannen für Küchen, Back-

ſtuben und Vorratsräume
Milchkocher
Milchkrüge für Küchen, Back

ſtuben und Vorratsräume
Milchſeiher
Milchtöpfe für Küchen, Back-

ſtuben und Vorratsräume
Milchtransportkannen
Mörſer
Napfkuchenformen
Nelſonkaſſerollen
Rudelkeſſel
HOelkannen

Omelettpfannen
Omelettwender
Paſtetenausſtecher
Paſteteneiſen
Paſtetenformen
Paſtetenkäſten
Paſtetenränder
Paſtetentrichter
Petroleumkannen
Pfannen aller Art
Pfannkuchenpfannen
Pfannkuchenkeſſel
Pichelſteiner Kaſſerollen
Plafond
Plat à sauter
Plumpuddingformen
Pommes-Anna-Kaſſerollen
Puddingformen
Ragoutlöffel
Ränder aller Art
Randtöpfe
Rechauds für Küchen und An-

richteräume in Speiſebetrieben
Reibeiſen
Ringtöpfe
Roſten
Rührſchüſſeln
Sahnenkühler

Sahnenſchlagkeſſel
Salatdurchſchläge
Salatkörbe
Salatſeiher
Salatwaſcher

Sauteuſen
Savarinränder

Tee- und Kaffeegarnituren Sveiſebetriebe
und Rauchſervicen Turbotkeſſel

Serviergeſchirre (keine Tafel- Viehkeſſel

geräte) WaffeleiſenServierkaſſerollen Wannen
Soervierplatten Waſchſervice
Siebe WaſſerbadkäſtenSpargelkocher Waſſerbecher
Sveiſeeiskeſſel Waſſereimer

Sreiſeeiskocher Waſſerkannen Münchener
Svpeiſeglocken Waſſereimer)
Sveiſenträger Waſſerkäſten für Küchen und An-
Speiſenwärmer richteräume in Speiſebetrieben
Steinbuttkeſſel Waſſerkeſſel
Sülzformen Waſſerkrüge für Küchen und An
Sülzkäſten richteräume

Zugleich werden die nach

7. 15.

Schmierkannen Teekuchenausſtecher
Schmortöpfe TeigſpritzerSchneckenpfannen Tiegel
Schneekeſſel TöpfeSchöpf- und Schaumlöoffel Turtenformen
Schöpfkellen Tortenpfannen
Schüſſeldecken Tortenplatten
Schüſſeln TragantformenSeiher aller Art Trichter
Servierbretter, auch ſolche von Trinkbecher für Küchen und

Tablette (ſiehe Servierbretter) Waſſerſchöpfer
Tartelettes Waſſertöpfe für Küchen und An-
Teebrotformen richteräume
Teebüchſen Weinkühler jedoch nichtTeekannen zum Gebrauch in und ſolche in oder

Küchen und Speiſebetrieben Weinkühler- für Privat
Teekeſſel (nicht Teemaſchinen) ſtänder haushaltungen

2. Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Koch
maſchinen bzw. Herden.

3. Badewannen Warmwaſſerſchiffe, behälter,
-blaſen, ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter
(Boiler), alles in Kochmaſchinen und Herden, ſo
weit ſie nicht zum Betrieb von Badeeinrichtungen
oder Zentralheizungsanlagen dienen Waſſer-
kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel“).
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für

Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch
und Einlegekeſſel, Marmeladen- und Speiſeeis-
keſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfonnen, Back
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw. F).

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckel
ſchalen, Jnnentöpfe nebſt Dekeln an Kipptöpfen,
Kartoffel-, Fiſch- und Fleiſcheinſätze uſw. nebſt
Reinnickelarmaturen.

Vorſtehende Gegenſtände fallen auch dann unter die
Verordnung, wenn ſie mit einem Ueberzug (Metall, Lack,
Farbe u. dgl.) verſehen ſind.

Von der Verordnung betroffene Perſonen und Betriehbe.

Von der Verordnung werden betroffen:
1. Haushaltungen,
2. Hauseigentümer,

Jn dieſer Verordnung ſind unter Reinnickel auch Legie
rungen mit einem Nickelgehalt von 90 v. H. und höher ver
ſranden.

Fortſetzung umſteheud
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Unternehmungen zur Verpflegung fremder Per
ſonen, insbeſondere Gaſt und Schankwirtſchaften,
Penſionate, Kaffeehaus, Konditorei- und Küchen
betriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch
ſolche auf Schiffen, Bahnen und dergleichen,

4. öffentliche (einſchließlich kirchliche, ſtiftiſche uſw.)
und private Heil-, Pflege und Kuranſtalten, Kli-

niken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Erziehungs-
und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer und dergleichen.

3.

s 4.

Ausnahmen.
mmen ſind mit er, Meſſing oder Nickel

überzogene (z. B. galvaniſch) und plattierte Gegenſtände,
die aus Eiſen oder einem anderen Metall als Kupfer,
Meſſing oder Nickel hergeſtellt ſind.

Beſtehen Zweifel, ob Gegenſtände von der Verord-
nung betroffen ſind, oder wird für Gegenſtände ein beſon-

derer kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher Wert gel-
tend gemacht, ſo kann eine Befreiung von der Enteignung
bewilligt werden. Die Befreiung von der Enteignung iſt
auszuſprechen, wenn ein kunſtgewerblicher oder kunſt-
geſchichtlicher Wert der in Betracht kommenden Gegen-

ſtände durch anerkannte Sachverſtändige feſtgeſtellt worden
iſt. Ueber die Befreiung entſcheidet die mit der Durch
führung der Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

S 5.

Eigentumsübertragung.

Das Eigentum an den von der Verordnung betroffe-
nen Gegenſtänden 2), die bereits durch die Verordnung
M. 325/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915 beſchlagnahmt
ſind, wird auf den Reichsmilitärfiskus übertragen werden.
Die beauftragte Behörde erläßt die diesbezüglichen An-
ordnungen und läßt ſie dem Betroffenen, d. h. dem Beſitzer,
zugehen. Das Eigentum geht über, ſobald die Anord-
nung dem Beſitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene iſt verpflichtet,
die enteigneten Gegenſtände bis zur Ablieferung an die be
auftragte Behörde zu verwahren und pfleglich zu behan
deln. Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen
Gebrauch bleibt bis zur Ablieferung unberührt.

S 6.

Ablieferung der enteigneten Gegenſtände

Die Betroffenen ſind verpflichtet, die enteigneten Ge
genſtände, ſoweit ſie eingebaut ſind, auszubauen und nach
Weiſung der beauftragten Behörden bis zu den von dieſen
zu beſtimmenden Zeitpunkten an die zu errichtenden Sam-
melſtellen zur Ablieferung zu bringen. Der Ablieferer
hat die genaue Adreſſe des Eigentümers anzugeben; für
dieſen wird ein Anerkenntnisſchein ausgeſtellt und dem Ab-
lieferer übergeben, wenn er ſich mit den Uebernahme-
preiſen einverſtanden erklärt; andernfalls wird ihm nur
eine Quittung ausgeſtellt (ſiehe S 7).

Der in dem Anerkenntnisſchein angegebene Betrag
wird an den von den beauftragten Behörden bezeichnetenZahlſtellen bezahlt werden, es ſau denn, daß über die Per

ſon des Berechtigten Zweifel beſtehen.

Die Ablieferung muß am 31. März 1916 beendet ſein.

2) Aufſchub der Zwangsvollſtreckung für einige Gegenſtände. Der
Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvollſtreckung wird
für die nachbenannten Gegenſtände wie folgt hinausgeſchoben:

für die unter S 2, Klaſſe A, Ziffer 2 und 3 fallenden Gegenſtände,
ſoweit ſie nachweislich zur Herſtellung menſchlicher oder tieri
ſcher Nahrung dieuen, oder ſoweit es ſich um in Herden ein-
gebaute Waſſerſchiffe und dergleichen handelt, bis zum 31. Juli
1916, für die unter 82, Klaſſe B, Ziffer 2 fallenden Gegenſtände
bis zum 30. September 1916.

Für die anderen. vorſtehend nichtgenannten Gegenſtände tritt
keine Friſtverlängerung ein.

Zu Dampfkocheinrichtungen gehörende Armaturen, für die Erſatz aus
beſchlagnahmefreiem Material nicht beſchafft werden kann, brauchen
nicht abgeliefert zu werden und können bis auf weiteres in Be
nutzung bleiben.

c) Meldung von Nickeleinſatzkeſſeln und dergleichen. Alle im 83 der
vbengenannten Verordnung aufgeführten Perſonen uſw. ſind ver-
pflichtet, bis ſpäteſtens 1. April 1916 den erforderlichen Erſatz für

7.

Uebernahmepreiſe.

Für die enteigneten Gegenſtände werden die nach
ſtehenden Uebernahmepreiſe angeboten und im Falle güt-
licher Einigung alsbald gezahlt.

Uebernahmepreiſe für jedes Kilo:

Für Gegenſtände Kupfer Meſſing Nickel
aus Mark Mark Mark

ohne Beſchläge) 3,90 2,90 1290
mit Beſchlägen 2,70 2,90 10,40

Beſitzen die Gegenſtände Beſchläge, ſo werden ſie mit
den Beſchlägen gewogen; auf Grund dieſes Gewichts er
gibt ſich der Preis nach obiger Tabelle.

Ueberſteigt das Gewicht der Beſchläge ſchätzungsweiſe
bei Gegenſtänden aus Kupfer und Meſſing 30 v. H., bei
ſolchen aus Nickel 20 v. H. des Geſamtgewichtes des
Gegenſtandes, ſo wird der 30 bzw. 20 v. H. überſchreitende
e o geſchätzt, vom Gewicht abgeſetzt und nicht be
zahlt.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieſer
Ablieferung ſelbſt vorgenommene erhebliche Ausbau-
arbeiten, die glaubhaft zu machen ſind, wird für jedes
Kilogramm 0,50 Mark vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbalb erzielt, ſo
wird der Uebernahmepreis durch das Reichsſchiedsgericht
für Kriegsbedarf zu Berlin, Voßſtraße 4, gemäß s8 2
und 3 der Bekanntmachung des Bundesrats über die
Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 auf
Antrag endgültig feſtgeſetzt werden. Dieſer Antrag iſt un
mittelbar an das Reichsſchiedsgericht zu richten. Um die
Preisfeſtſetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine
von ihm unterzeichnete genaue Aufſtellung der mit der Ab-
nahme betrauten Perſon zu übermitteln. Die Aufſtellung
muß alle Angaben über die Art der Gegenſtände und der
Metalle, aus denen ſie beſtehen, und über etwa vorhan
dene Beſchläge ſowie die einzelnen Gewichte enthalten
und iſt der mit der Abnahme betrauten Perſon zur Prü-
fung vorzulegen letztere hat die Richtigkeit der Aufſtellung
ſowie das Gewicht der Gegenſtände zu prüfen und durch
ihre Unterſchrift zu beſcheinigen. Wer die Vorlegung
dieſer Aufſtellung unterläßt, erſchwert ſich den im ſchieds
richterlichen Verfahren erforderlichen Nachweis und hat
die damit verbundenen Nachteile zu tragen. Durch die
Jnanſpruchnahme des Schiedsgerichts erleidet die Ab-
lieferung keinen Aufſchub.

S 8.

Zwangsvollſtreckung.

Wer bis zum 31. März 1916 die übereigneten Gegen
ſtände nicht abgeliefert hat, macht ſich ſtrafbar; außerdem
erfolgt die zwangsweiſe Abholung durch die beauftragte
Behörde.

Die zwangsweiſe Einziehung erfolgt als Voll
ſtreckungsmaßregel.

Unter Beſchlägen ſind Oeſen, Ringe, Handhaben, Stiele,
Griffe und Verſteifungen aus Eiſen, Holz und dergleichen ver
ſtanden. Die Beſchläge dürfen vor der Ablieferung entfernt
werden.

Zuſätze.

Die Koſten der Zwangsvollſtreckung ſind von den Be
troffenen zu erſetzen und werden im Wege des Verwal
tungszwangsverfahrens eingezogen.

Für die zwangsweiſe eingezogenen Gegenſtände gelten
im übrigen die Beſtimmungen des S 7.

Die Zwangsvollſtreckung muß bis zum 1. Mai 1916
beendet ſein.

S 9.

Durchführung der Verordnnng.
Die gleichen Kommunalverbände, die mit der Durch

führung der Verordnungen M. 325/7. 15. K. R. A. und
M. 325e/7. 15. K. R. A. betraut worden ſind, führen auch
dieſe Verordnung durch und erlaſſen die Ausführungs-
beſtimmungen.

s 10.
Ablieferung von nicht beſchlagnahmten Gegenſtänden.

a) Außer den im s 2 bezeichneten Gegenſtänden dürfen
abgeliefert und müſſen ſeitens der Sammelſtellen
zu den im S 7 genannten Uebernahmepreiſen nach
genannte, nicht ver Beſchlagnahme und Enteignung
unterliegende Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing
und Reinnickel angenommen werden:

Bürſtenbleche, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchen
platten, Milchkannen, Kaffeemaſchinen, Tee
maſchinen, Samoware, Zuckerdoſen, Teeglas-
halter, Menagen, Meſſerbänke, Zahnſtocher-
geſtelle, Tafelaufſätze aller Art, Tafelgeſchirre,
Rauchſervice, Lampen, Leuchter, Kronen,
Plätten, Bügelgeräte, Nippesſachen, Thermo
meter, Schreibgarnituren, Bettwärmer, Säu-
lenwagen, Bierſiphons, Selbſtſchenker, Bade-
öfen.

b)) Ferner dürfen abgeliefert und müſſen ſeitens der
Sammelſtellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze,
Neuſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpakka) und
Reinnickel, ſoweit ſie nicht auf Grund der Ver
fügung M. 1/4. 15. K. R. A., betreffend „Be-
ſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Me
tallen“ an die MetallMeldeſtelle der Kriegs-
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums gemeldet worden ſind.

Es wird vergütet:
Für Materialien und Gegenſtände aus Kupfer

1,70 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenſtände aus Meſſing,

Rotguß, Tombak, Bronze 1,00 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenſtände aus Neuſilber

(Alfenid, Chriſtofle, Alpakka), 1,80 Mark für das
Kilo.

Für Materialien und Gegenſtände aus Reinnickel
4,50 Mark für das Kilo.

Auch Altmaterial darf zu dieſen Preiſen angeno:nmen
werden; als Altmaterial im Sinne dieſer Verordnung
werden ſolche Gegenſtände angeſehen, die ſich in einem Zu
ſtande befinden, in dem ſie nicht mehr für den durch ihre
Geſtaltung gegebenen Zweck benutzt werden können.

s 11.

Anfragen.

Anfragen über dieſe Verordnung ſind an die zu
ſtändigen Hommunalverbände zu richten.

die in ihrem Beſitz befindlichen, noch nicht ausgewechſelten, unter
S 2, Klaſſe B, Ziffer 2 fallenden Gegenſtände zu beſtellen und
letztere zur Auswechſelung an die auswechſelnde Firma ſofort nach
deren Abruf zu ſenden, bzw. den Ausbau der beſchlagnahmten
Met illmengen nach Empfang des Erſatzes umgehend vorzunehmen.

Ferner ſind dieſe Gegenſtände bis zum I. Mat 1916, unbeſchadet
aller bisher erſtatteten Meldungen, an den zuſtändigen Kommunal
verband auf von dieſem einzufordernden Meldevordrucken gemäß
deſſen Ausführungsbeſtimmungen nochmals zu melden.

Magdeburg den 15. März 1916.

Der ſtelly. Kommandierende General des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr, 2.
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In dem a einen Wochenbericht der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 14. März u. a. ausgeführt: Ein Erlaß des

ſchen r rritr trifft für die Sicherung der
Frühjahrsbeſtal u und der Grnte folgende Maß
nahmen. Die Landwräte zi r haben dafür zu
ſorgen, daß für jeden land wirtſchaftlichen Beirieb und
für je eine entſprec r kleinerer eineleitende Perſönhichkeit ſowie eine angemeſſene l

von Beamten, r rhanden ſind. Jn Kleinbauerſchaften ha öglikeit und Bedarf für benachbarte Betriebe der Grundſatz der
Arbeits gemeinſchaft zu gelten. Etwaige Anträge auf
3 und Zuweiſung geeigneter, möglichſt nicht kriegs

hi Perſonen ſind bei den ſtellvertretenden
ur ſchleunigen Genehmigung einzureichen.macher, Schmiete, Tiſchler und ſonſtige Handwerker ſind

ſchon vor Beginn der iten aus der Reihe der nicht
krte igen Militärperſonen zuzuteilen. Bei allen
Maßnahmen iſt engſtes Zuſammenwirken mit den Oberpräſi
denten, den Landesregierungen und den Landwirkſchaftskammern

tveben
Durch eine Bundesvatsverordnung vom 4. März hat die

Bekann vom 11. September vorigen Jahres über die
Einfuhr von Getreide Hülſenfrüchten, Mehl und
Futtermitteln folgende Aenderung erfahren; Roggen, Weigen,

Mais, Hülſenfrüchte, Buchweizen, alle Produkte
vo Erzeugniſſe, welche durch Ver

oder Schroten gewonnen werden, allein oder in
i auch mit anderen E ſen ſowie Malz ſind,i aus dem Ausland eingeführt werden, an die Zenkral

Einkau b. H. in Berlin zu liefern. Die in der
betr. die Zufuhr von Futtermitteln,

Hiilfsſt und Kunſtdünger, vom 28. Januar 1916 aufgeführben
Futtermittel m r efe fallen n cht unter die Beſtim
mu ieſer Verordnung.n u dem türkiſchen Ackerbau-
miniſterium wird die Anbaufläche in dem von Eiſen
bahnen durchgzogenen Teil von Angtolien auf 75 Prozent
der vorjährigen berechnet. Bisher hatten die Wilajets von An
gora und Konia durchſchnittlich 30 000 Waäggons Korn au hrt.
Jn den Wilajets Dj Moſſul, Aleppo ſowie im idſcherk
Urfa ſoll die Anbaufläche die gleiche wie im Vorjahre ſein, in
a Wilagjets jedoch nur 15—20 Prozent der vor
jährigen erreichen.

Die jüngſten Bundesratsbeſtimmüengen haben zur Folge ge
habt, daß die noch im freien Verkehr befindlichen Partien Mai s-
mehl nur zu ſehr erhöhten Preifen abgegeben werden. Auch

r e.2 ü i e c petiter 2hebli fährt. Das Angebot verhält ſtch
zur frage kann vorwiegend nur zu ſteigen
den Preiſen Befriedigung finden. Von Saagdgetreide iſt Ligowo

zu 520 Hannover, Beſeler II zweite Abſ. 480 A, Sca
Siegeshafer 480 Lauenburg, Gerſte Hanne zu 515

urg und Heils Franken zu 550 A. Pommern an
geboten. Für Kümmel wird 150 per 100 Liter ab Lauenburg
verbangt. Gute, geſunde geputzte Steckrüberr notieren 3,50
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behalten

Runkelrüben, geſund und nahezu ſandfrei, 2,90 pro Zentner
ab Station. Aus den Angeboten am Futtermittelmarkt ſind zu
erwähnen: Johannisbrot 810 mit Sack wagfr. Hamburg,

h 490 brutto mit Sack frei Kaiw. Hamburg.
Spelzſpreukleie 315 mit Sack Hamburg, Maronenmiſchfutter
greifbar 675 brutto mit Sack Hamburg. Gedarrte Zichorien-
brocken greifbar 645 loſe Holſtein, Haferkleie 635 mit Sack
Hamburg, Haferfuttermehl greifbar 650 mit Sack frei Kaiw.

mburg. Kartoffelſtärkefutter greifbar 480 brutto mit Sack
mburg, Reisfutter 425 A. mit Sack Hamburg, Rapskuchen

mehl 955 mit Sack Dortmund, r 655 Weſt
falen, Rübentrockenſchnitzel 670 C ohne Berlin. Fiſchmehl

805 Gidelſtedt, Futterfiſchmehl 28—80 Prozent Pr.
und F. 8--10 Prozent Ph. Kalk unt. 10 Prozent Salsz 575
Mecklenburg. Außerdem Maſtſchrot, Schweinemaſtfutter, Pferde
futter zu Preiſen von 700—900 je nach Zuſammenſetzung

Seichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt

endet am 22. März, mittags t Uhr.

e S

Dividendenausſichten
Dei den Bereinigten Stahlwerken Burbach-Eich-Düdelingen
überſteigt der Reingewinn der erſten ſechs Monate 1015,/16 den
gangen Gewinn von 7 Millionen Frank im Vorjahr. Falls
das zweite Semeſter einen gleichen Gewinn ergibt, ſo ſei mit

einer n Katewert ver ehan W WeDas Kaliwerk Krügershall A.G. in Halle ägt 4Dividende vor. 3 ſwiagt
Die Maſchinenfabrik von Rud. Ley, A.-G., Arnſtadt ſchlägt

für das verfolſſene Geſchäſtsjahr 12 Prozent Dividende (i. Vorj.
4 P t) vor.Die Linke HofmannWerke veſchloſſen, eine Dividende von
17 Prozent (im Vorjahre 7 Prozent) auf die Stammaktien vor
guſchlagen. Es wurde weiter beſchloſſen, auf die vierte Kriegs
anleihe 2 Millionen Mark zu zeichen.

Donnersmarckhütte Ob eſiſche Eiſen und Kohlenwerke
Akt.Geſ. in Zabrze. Wie die „VB. V. Zig. erfährt, wird in der
dieſer Tage ſtattfindenden Aufſichtsrats-Sitzung die Divi
dende für 1915 zu 18 Prozent in Vorſchlag gebracht wer-
den nachdem ſie 191 n t t Vregent gew Werr.
Für das laufende Jahr fällt die ab 1. April geltende Erhöhung
der Kohlenpreiſe bei der bedeutenden Produktion des Unter
nehmens ins icht.

Gewerkſchaft Burbach. Der Vorſtand will, laut Mitteilung
der „F. Z.“, zur teilweiſen Abtragung der Ausbaukoſten für die
Tochter bez. Anſchlußwerke Bartenskleben und Buchber
eine n bie einberufen, und zwar zunächſt 1000 Mar
pro Kux. Die weitere Finanzierung bleibt ſpäterer Zeit vor
e Jm Jahre 1915 ſind von Burbach ungefähr die Ab-
ſchreibungen verdient worden.

W. Deutſch-Aſiatiſche Bank. In der geſtern in Berlin ab-
gehaltenen Sitzung des engeren Ausſchuſſes des Aufſichtsrates
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2. Beilage zu Vr. 127 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

16. März 1916

der Deutſch Aſiatiſchen Bank wurde beſchloſſen, der Generalver
ſammlung eine Dividende von 5 Prozent in Vorſchlag
zu bringen.

Preußiſcher
verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.
der Kaiſer.) Geſchäftsausmeis Ende Dezember 1915, Verſichertes
Kapital: Lebensverſicherung; 72 441 Verſicheru über415 834 220 Mark, Kapitalverſicherung: hohr Werſiche-
rungen über 16 796 240 Mark, Sterbegeldverſicherung:
15'382 Verſicherungen über 7 543 330 Mark; zuſammen 94 784
Verſicherungen über 440 173 700 Mark. Verſicherte Renten:
3333 Verſicherungen über 1279943 Mark jährliche Rente.Kapitalvermögen Ende Dezember 1915 rund 183 000 000 Mark.

Einnahme von Prämien und Zinſen im Jahre 1915 rund
23 950 000 Mark. Seit Beſtehen des Vereins geleiſtete Zahlungen
aus Verſicherungsverträgen 136 688 765 Mark. Seit Beſtehen des
Vereins ſind den Verſicherten aus den Geſchäftsüberſchüſſen rund

Mark an Jahresdividenden und Schlußdividenden über-
ieſen.

CoburgGothaiſche Credit Geſellſchaft in Koburg. In dem
Bericht für das Jahr 1915 heißt es u. ga.: Das Geſchäft ſtand
während des ganzen Jahres auf allen Gebieten unter den Ein
wirkungen des Krieges. Das Geſchäft in Wertpapieren beſchränkte
ſich in der Hauptſache auf die Krieganleihen, die ſtark gezeichnet
und auch ſonſt begehrt wurden. Daneben konnten für die Kund
ſchaft beträchtliche Poſten aus ländiſcher Wertpapiere
zu günſtigen Kurſen abgeſtoßen und der Gegenwert
in in ländiſchen Papieren, vornehmlich deutſchen Kriegsanleihen,

werden. Die Geld verhältniſſe zeigten das ganze
r

in

BeamtenVerein zu Hannover, Lebens
(Protektor: Se. Majeſtät

ndurch eine große Flüſſigkeit, welche auch das
serträgnis etwas beeinträchtigte. Auf die ausſchließlich aus

deutſchen Staatsanleihen beſtehenden Wertpapiere des Reſerve
fonds, auf welche ſchon in früheren Jahren Abſchreibungen von
insgeſamt rund 68 000 Mark vorgenommen werden mußten,
wurden aufs neue 19 020 Mark zur Abſchreibung gebracht. Von
der Roederberg- Brauerei in Frankfurt a. M. fehlt auch
in dieſem Jahre eine Dividende. Nach Ausweis der Gewinn
und Verluſtrechnung ſtellt ſich der Reingewinn einſchließlich des
vorjährigen Vortrags von 20 568 Mark und nach Rückſtellungen
und Abſchreibungen auf 181 615 Mark gegen 192 443 Mark im
Vorjahr. Das Zinſen-Konto erbrachte 175 246 Mark (179 582
Mark im Vorj.), das Effekten-Konto 24 494 Mark (17 801 Mark
im Vorj.), das Proviſions-Konto 44 540 Mark (39 876 Mark im
Vorj.). Die Verwaltungskoſten und Steuern beliefen ſich auf
50 338 Mark (60 841 Mark im Vorj.). Die Rücklage für Talon
ſteuer iſt mit 4875 Mark die gleiche. Es wird beantragt, von dem
Reingewinn 156 000 Mark als 4 Prozent Dividende (3 Prozent
im Vorf.) zur Verteilung zubringen und reſtliche 25 615 Mark auf
neue Rechnung vorzutragen.

(Weiterer Börſen- und Handelsteil in der l. Beilage.)

Pferdeſport
Der Leipziger Rennklub hat bei der Königlich Sächſiſchen

Staatsregierung die Erlaubnis nachgeſucht, in dieſem Jahre
vorläufig vier Renntage an noch feſtzuſetzenden Terminen ab-
halten und gleichzeitig ſeine Wettannghmeſtelle zur Ueber
mittelung von Wetten für auswärtige Rennplätze wieder er
öffnen zu dürfen.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verſorgung der Bevölkerung. in Halle mit Kartoffelno e Zu darrch die Gemeinde und die Kleinhändler ge

webche berert ſind, die der Gemeinde durch e
Rei weſen zu liefernden Kartoffeln mit einem mäßi

7 weiter zu verkaufen mögenS der J e t i nach 57 GErfahrung
binnen drei Tagen erreichen.

Soakle a. m r. d 16. März 1916.

Der Magiſtrat.

Verordnung
t Verordnung m J für Kartoffeln

des

und 8 4 gen

u der See t

r r e S. 140Oktober 1915 R. .B., 711
Der ür ein Pfund Speiſekartoffein darf in Hallew m e her r inde S W von 9 bis 5 Mahn An Vlſaches

8 9 De Verordnung vome a ſoldeit erl gere an den
1914 ag der Bekanntmachungvom Dranger W a G v 7 mit

m Mark r. De die h ne
gu z wer err und wer h r eeoder ſich zu einem Verirage erbietet. der Strafe

kaum die öffentlich edes Schuld dnet und neben Gefängnis auf Verüurſt
der b erche: erkannt werden.s T De Verorbrng tritt vnit ben heucögen We in

Halle a. S, dem 8. März 1916.
Der Magiſtrat.

daBekanntmachung.
Ausführnngsbeſtimmungen zur Verordnung des ſtellver-
tretenden kommandierenden Generals des IV. Armeekorps

d 15, Februar 1916.
g u S 6a,. t Auf und Abgehen und der zweck-

loſe Aufenthalt auf allen Straßen und Plätzen des Ortspolizei
bezirks Könnern (Saale) iſt verboten in der Zeit vom 1. April
bis 30. September nach 9 Uhr abends und vom 1. Oktober
bis 31. März nach 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh.

Zu S 6 b. Der Eintritt der Dunkelheit beginnt eine
Srnde nach Sonnenuntergang.

Könnern (Saale), den 13. März 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Winter.
Bekanntmachung. Sota

Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung des ſtellver-
tretenden kommandierenden Generals des IV. Armeekorps

vom 15. Februar 1916.
Zu S 6 a. Das zielloſe Auf- und Abgehen und der

zweckloſe Aufenthalt auf allen Straßen und Plätzen der Ort
ſchaften im Amtsbezirk Domnitz iſt verboten in
der Zeit vom 1. April bis 30. September nach 9 Uhr
n und vom 1. Oktober bis 31. März nach 8 Uhr

t 3Zu r Eintritt der Dunkelheit nut eineSktimnde nach Sonnenuntergang. ben
Möttel-Edlau, den 14. März 1916.

Der Amtsvorſteher.
A. Saeuberläch.

Bekanntmachung.
Bei An und Verkäufen von Rindvieh, ſowie Schweinen,

zum Schlachten oder zur Weitermaſt gelten die in unſerer
Verordnung vom 10. März er. veröffentlichten Höchſtpreife
und Zuſchläge.

Ankäufe, welche vor dem Jnkrafttreten der jetzt gel-
tenden Höchſtpreiſe zu höheren Preifen getätigt ſind, ſind
binnen fünf Tagen mit genauen Angaben beſonders an-
zumelden. Für ſolche Verkäufe können die vereinbarten
Preiſe als Einſtandspreiſe zu Grunde gelegt werden; die
feſtgeſetzten Zuſchläge, welche zu den Einſtandspreiſen
hinzutreten, bleiben dieſelben.

Bei abgeſchloſſenen Avancegeſchäften iſt der veröffent-
lichte Höchſtpreis als Einſtandspreis zu Grunde zu legen.
Auch dieſe Geſchäfte ſind uns binnen fünf Tagen mit Be
glaubigung des Viehmäſters anzuzeigen.

Magdeburg, den 13. März 1916.
viehhandels Verband Provinz Sachſen.

Der Verbands Vorſtand. [818a

erſ Bismark und Umgegend.
E. G. m. b. H. (1300 Witgtteder hält ihre

35. Vieh Ah Auktion
am mittwoch, den 22. März

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.
Verkauf kommen

S ca. 230 Haupt Rindvieh W
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheitſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach
gucht gen S n Beginn der Auktion 9 Uhr vormittags.

dieſem Tage kommen Milch vieb (tragende Kühe und

Vieh (Bullen, Ochſen und Rinder, ca. 130 Stück zum Verkauf.es nähere iſt aus den Katalogen, die unentgeltlich zu beziehen

hnd, zu erſehen. Etwaige Anfragen ſind zu richten an
F. Lüders. Bismark (Altmark).

Verwendet (699a
„Kreuz- Pfennig““-

Marken Jauf Priefen, Karten usw.

870

frühkartoffeln

twagende reſp. friſchmilchende Färſen, ca. 100 Stück) und güſtes 4

Zuterrübenſamen-Abſchlüſe

geſucht.
ſehr günſtigen Bedingungen

lüſſe auf
ckende g r

uckerrüben n-Anbau in 1916 und 1917der See in 1916 und bitten
uns in Verb dung zu ſetzen.Zuckerfabrik Klein-Wanzleben

vorm Rahhbefhge s Giezeeks, A.

Altes ſlettezeitungspapier
ſammeln wir

für das ſtellvertr. Generalkommando
des IV. Armeekorps.

Um zahlreiche Zuwendungen wird gebeten. (978
Snbdirektion der Preuß. Lebens Verſichernngs- Geſellſchaft.

Arbeitsausſchuß der ländlichen Kreiſe Sachſen-Anbalt.
U alle a. S., Alte Promenade 6.

Durch Inbetriebnahme des neuen Ferrepreohamtes haben ich

c. Trothe
Optisches (686

Sperial-Institat,
Poſtſtraße 910.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

sofort u verkauſen.
Offerten untèr Z. 164

an d. Geschaftest. d. Ztg.

on

Dom. e, Stat. Daegel (Bez. Breslau) ſucht ſofortW h. geſundes n
(1904und erbittet Offerte.

unsere Nummern wie folgt geändert

7801 (wöhrend der Gesehättzttunden)

5608 nd 5600 ((iezchöftsrteſle und Prnebrre))

5610 (Sehriftleituny).

Hallesche Zeitung
bandeszettung für e Provinz Suchsen, für Anhalt und Thürinwen,

Halle a. S. Leipaigeratr. 61562.

Ausſchreibung.

Das Liefern und Verlegen
von Linoleum im Neubau der
Volksſchule an der Schloſſer-ſtraße und im Sauglingsbeim
an der Hiebichenſteinerſtraße
ſoll in 3 Loſen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Mit

entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis Mitt-
woch, den 22. März 1916,vormittags 10 Ubhr, au das
Magiſtrats-Büro I HochbauZimmer Nr. 106 des Sparkaſſen

e Rathausſtr. 6 II, ein-
zurei Die runter gen liegen von 10-1
vormittags im Zimmer Nr.
des Hochbauamts, Rathausſtraße
6 III, zur Einſicht aus, woſelbſt
auch die Verdingungsanſchläge,
ſoweit vorrätig, entnommen
w erden können. Zuſchlagsfriſt
3 Wochen.

Halle (Saale), 14. März 1916.
Städtiſches Hochbauamt.

Landwirte und Gärtner, die

und Gemüse
in teldmäßigem Betriebe

anbauen wollen, finden durch
genossenschaſtl. Angchluss zu-
verlässigen Absatz. Gute Preise
werden schon jetzt vereinbart
und ausserdem wird der Gewinn
nach Massgabe der Umratz-

zifler verteilt. Besucho
beratender Fachleute

stehen auf Wunsch gern

e Lostenfrei und
verbindhich zur Verfügung.

Weitere Auskunft erteilt die
Obst- u. Comüsererwertung

Gross Berlin 47. e. C. m. b. I.
Berlin W. 10 Viktoriastr. 10

Ecke Margarethenstr,
nahe am Potsdamer Platz.

8052

Zu kaufen od. pachten gesucht:
Mittlere od. größere

Candwirtſchaft.
Angebote erbeten an 8t1a

Gust. Burkus, Halberſtadt.

Fürhre. Gute Gebäude, W er
leitung, Selbſttränke. Ueber-
nahme, t Inventar m. voller
Ernte, 1. Juli 1916. Pächter, diedas Gut in einigen Jahren käuf-
lich erwerben können, bevorzugt.
Off. unt. Z. 143 a. d. Anz. -Annahme-
ſtelle Honis F. hange, Gotha, erbeten.

H. Kretzehmar

Inh.: G. lohow
Möbeltrausport

Halle a. S.
Ausführung von Stadt

und Ferntransporten
unter Zuſicherung gewiſſen-barict Bedienung.

(1821Gutgehendes
Schokoladengeſchäft

in lebhafter Straße u zuverkaufen. Off. erb. u. Z. 149an die u d. W
Rittergutspahhting

bei Großbodungen,
circa 800 Morgen, wünſcht
Pächter, welcher im Felde
ſteht, zu zedieren. e
Bedingungen, ca. 50000 Mk.zur doernahme erforderlich.Zu erfragen unter T. I. a

durch die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Futterrübenſamen!
Note Eckendorfer, 1.

in bekannter, alität.
Preis25 n 14 Mk. verkauft p.
Rittergut Rehmsdorf

Zeitz.Säcke ſind rer einzuſenden.

0o00. f7
packStroh

wenn auch verwittert, kauft

F. Graeffer,
Verkaufe1Berkſhire- Eher,

3 veredelte
LandſchweinCber

EisdorfArmoleécl. et Halle Caſſel.

12 Milchkannen,
à 20 Liter, wie neu, verkauft billig

1 Ztr. ne 25Mk. 9

1 bis 2 Pfd. ſchwere Galigzier
und Edel- S
ſind abzugeb. Be
Gottenz. Der

karpfen
II. n. en Teinde Vorst

Kartoffelflochen

fabrik Döllnitz,
mit modernſter Einricht

686a ung verſehen, empfiehlt
ſich zur 8064

CLohntrocknung
bei mäßigen Preiſen.

Verwalter,der im Rechnungsweſen, Buch

führung, ſowie zie enſWrifi
Korreſpondenz flott r t zur
Hilfe des r wo g bei hohem
Gehalt geſucht. enmit Lebenslauf, tographie,Geſundheitsatteſt ne ngaben

über Alter, 2c. werdenerbeten sub A. F. 4 beiRudolf Mosse in Magdeburg.
n u einem e e mittlerer Größe

an 1. April einJehrii ing
e direkter Leitung

802n
dd. Ztg.S r April re zu jungen tüch

wi after,e gt. Gehalt age
an ſomänenpächter,e Ratzeburg

ar Lvandwi e
u laura Palete, e a

erin,er e h e.ſauberes Mädthen

für Alles,
KSt u rv. Weni ub dergk

en u. Lergert er un öhen ſtperſongleder t r empfiehltMarie Wantziöben e

Kellenvernitt l he e
SWſmen Acht

e
am 1.

ln

etriebes zu üdungen an v. I Land e
Erfurt, Kruppftr. p. San
Empfehle: cent
Frau Emmafranke,
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4

Krfahrene Wirtſchafterin,
Jahr, ſucht 1. April od. ſpäteren auf Rittergnt. (1949

Anna Mertins, RittergutFriedrichrode b.

I c Mre ehe le eod. 2 Senhd (evtl. auch
Landiirtſch., da erviehz. u.Milchwirtſch. nie u Angeb.
an Charlotte Wenn

Vermietungen

Hardenbergstr. 6
herrſchaftl. Vahnung

6 Zimmer, Küche, Bad, rr elektr. hre l
750 Mk. Part v i zuvermieten durch OBurgſtr. 50. Dis

Futterkalk
gegen Knochenweiche z

empfiehlt

I Brnst lentzsch,
Leipzigerſtr. 31. 8

m e m
kutterrühensamen,
gelb und rot, J. Abſ. vom Original,
den deutſchen Normen entſprechend,
verkauft auch in kleineren Poſten,Rittgt. Gspnig (Poſt Kloſterhäſeler)

Saafkartoffein
kauft u. perkauft alle gaugbaren
Sorten Otto Baumgarte,a gmtüch zugelaſſen. Saatkartoffel
händler. Telephon 5275. (697a

Penſ. Beamter (3 Perſ.) ſucht
zum 1. 4. eine 4--5

arten, Gmögl. Se erſ Offert. erb.
uptlehrer Abegg. Hanunvver,Haupt

(8170Böhmerſtraße 47 II.

Geldverkehr

Selten ſt. Kapitalsanl.
aufm. ſucht p. 1./7. er.auſ Wert Wohnh. 20 000 Mk.

I. Hypoth. bei nur 40 h d. Brandk.auf lang Kopf Off. unt. D. 1 38
an die chäftsſtelle d. Ztg. erb.
Kaufe Pfandbriefe und Stadt-

anleihenu. Obligationen mit
Syzrke r äußerſten Preiſes.

e rten erb. unt. L. A. 690 anRudolf Mosse Leipzig.

cke oder kaufe Hye wenn Kursver-
luſt getragen wird. Offerten
erb. unt. L. Z. 688 an Rudolf
MAosse, Leipzig. (1948

B el ä e De r.

S Leute-Verpflegung!
Für die auf Gütern, Jnduſtriebetr. beſchäft. offerieren

wir eine neuartige,
geſ, e nahrhafte Miſchkoſt von vorzügl. Ge r undgrößter Hältbarkeit. Sofortghräug sfertig! Vielfach an Behörden und Kommunen auch zur

olksernährun
ſich auf ungefähr 20 PfgPreis pro Zentner M

W. v. Alve nern eilnuſHampel, Brehna. (1937 Berlin NW. 7

bereits verkauft. Der Preis der Mahlzeit

Probepaket Mk. 3 unter Nachnahme.
für Landesprodukte,

Mittelſtr. 3.



17 r

Die

S S

fler err et

Der Kriegsenkel.
Skizze von Minna von Hei de

vereinzelt trifft man immer einmal wieder ein altes
r, das miteinander iſt wie Brautleute miteinander

ſind. Der Mann küßt der Frau die Haände, flüſtert ihr
Zärtlichkeiten ins Ohr, bringt ihr Blumen und Näſchereien
und dergleichen mehr. Und es wirkt nie oder vielleicht ganz
ſelten einmal komiſch, meiſt iſt es rührend und erfriſchend
anzuſehen.

Wilhelm Warnke und ſeine Frau Doris waren ſo ein
Ehepaar.
Viele Jahre hatten ſie Hand in Hand miteinander ge
ſchafft und waren auf dem Poſten geweſen von morgens
früh bis abends ſpät. Und der Segen des Herrn war mit
ihnen geweſen. Sie hatten ein nicht unbedeutendes Ver
mögen miteinander erworben, mit dem ſie jetzt auf ihren
alten Tag viel Gutes ſtifteten.

Einen großen Kummer hatten dieſe beiden ſonſt ſo
n Menſchen: ihre beiden Söhne blieben unver-

Hatte es ſchon ein bischen weh getan, daß keiner der
beiden Luſt und Neigung gehabt hatte, das in flotteſtem
Betrieb befindliche Geſchäft zu übernehmen Wilhelm
und Heinrich Warnke hatten beide die Beamtenlaufbahn
eingeſchlagen war ihr Ledigbleiben für die beiden Alten,
die alles Glück der Welt in der Zweiſamkeit ſahen, wie eine
immer leiſe ſchmerzende Wunde. Wie hatten ihre reichen
Herzen im Geiſte ſchon mit den Enkelkindern gelebt!

Und war es nicht unbegreiflich? Wo die Zwei nie
etwas geſehen hatten von der Ehe als die allerbeſte Seite!

Wilhelm, der böſe Junge er war Amtsrichter
wollte zuweilen noch mit einem Scherz über die ernſte Sache
himweggehen. „Jhr habt ſelbſt die Schuld,“ pflegte er zuin
Beiſpiel zu ſagen. „was Jhr uns da vorgemacht habt, gibt
es zum zweiten Mal nicht mehr. Jch habe gut aufgepaßt.“
Und Heinrich, der Oberlehrer, ſchwieg überhaupt ſtill, ſo-
bald die Rede darauf kam.

Ach, das war hart! Manchmal, wenn Frau Doris
Erſtlingswäſche zuſammenpackte für irgend eine arme
Wöchnerin, konnte ſie es nicht hindern, daß eine heiße
heimliche Träne mit ins Päckchen fiel. Wilhelm fen. hatte
es aber doch einmal geſehen und ſeitdem hatte er ſich zuge-
ſchworen, daß er die „Jungens“ noch rankriegen wollte,

die Jahre gingen hin und als der Krieg kam, war
Wilhelm faſt vierzig und Heinrich darüber.

Natürlich ſtanden beide im Felde, bald ſchon ein Jahr
kang, und die Eltern der beiden dochten kaum noch an
etwas anderes als an ihre Jungen draußen.

An einem Frühlingstag ſchritt Vater Warnke ſinnend
durch die Straßen. Es hatte. ihn weit aus der Stadt ge
lockt, und er war ausgegangen, um etwas auszutifteln, wo
mit er ſeiner nun bald ſechzigjährigen Frau eine rechte
Freude zu dieſem beſonderen Geburstage machen könnte.
Und nichts wollte ihm einfallen, das ihm würdig genug

en.
Er hatte ſchon langſam kehrt gemacht und kam der

Stadt ſchon wieder nahe, als es ihn plötzlich bannte, ſtehen
zu bleiben. Er ſah ein ganzes Häuflein hungriger Spatzen,
die um ein offenſtehendes Küchenfenſter lungerten und
piepſten, aber nichts ergätterten. Dann wurde eine weiße
Haube ſichtbar und das Küchenfenſter wurde zugemacht.

Aber während der alle Herr noch ſtand und ein Mit
leid mit dem frechen kleinen Kruppzeug nicht unterdrücken
konnte trat ein zierliches Perſönchen in Schweſterntracht
durch die Tür und ſchüttelte Krumen in den Schnee. Dabei
ſchalt es ärgerlich und lieb zugleich: „Hat man euch Bande
auch noch auf dem Hals bei dem ſpärlichen Futter!“

Das portugieſiſche Volk
Es gibt wohl keine größere Geringſchätzung als die, mit derder Franzoſe und der Engländer von en neueſten Verbündeten

früher zu reden gewohnt waren. Dieſe Mißachtung des Portu
gieſen kam vor allem in den afrikaniſchen Kolonien zum Aus
druck, wo es die Nachkommen Vasco de Gamas nicht verſtanden
hatten, die Grenzen im Verkehr mit den Schwarzen zu wahren.
Mit Verachtung pflegte der engliſche Koloniſt von dem Portugieſen
zu ſagen, er ſei ein Halbaffe, und er dachte dann dabei an die
überaus zahlreichen Miſchehen zwiſchen den Weißen in Angola
mit eingeborenen Weibern. Das dieſen Ehen entſproſſene minder
wertige Men1 2 r s et TatBaſtardeigenſchaften; vielfach ſind dieſe inge geradezu auf
den niedrigen Kulturzuſtand der Eingeborenen herabgeſunken.

S m der e 27 ne e rerenprache, deren Eigenſchaften, beſonders die Naſallaute, ſeiner
Zunge unüberwindliche Schwierigkeiten machen.

Es iſt nicht unwichtig, das zu wiſſen, um zu ermeſſen, wie
tief das einſtmals ſtolze und meerbeherrſchende Portugal geſunken
iſt, indem es ſich willenlos zum Werkzeug des jenigen Volkes er

das Portugal und die Porktugieſen nie anders als
mit ngſchätzung behandelt hat. Der Portgieſe, den wir uns
ſo gern als heißblütigen Südländer vorſtellen, iſt nämlich in
Wirklichkeit träge, gleichgültig, ohne Ehrgeig und Unternehmungs
huſt. Er liebt die Ruhe und die Bequemlichkeit, und er läßt ſich
nicht leicht aus der Faſſung bringen. Vier Fünftel des Volkes
können weder leſen noch ſchreiben, und ſo groß auch die Anzahl
der Zeitungen iſt, die in Liſſabon erſcheinen von einem Geiſtes
leben kann deshalb doch nur innerhalb einer ganz dünnen Ober
ſchicht die Rede ſein, und auch hier iſt die Bildung, von ganz
wenigen Ausnahmen abgeſehen, nur eine oberflächliche vielfach
lüchenhafte Tünche. Die Politik vollends iſt dem Porktugieſen nur
ein Geſchäft, und da der Brite gut zahlf, ſo kann er in Portugal
tun und laſfen, was er will. Die Trä des Volkes und ſeine
geringe Unternehmungsluſt ſind der Grund, weshalb Portugal

Deutſche (orte.
Vor Menſchen ein Adler, vor Gott ein Wurm:
So ſtehſt du feſt im Lebensſturm.
Nur wer vor Gott ſich fühlet klein,
Kann vor den Menſchen mächtig ſein.

Arndt.

Der für ſeine Hausaltäre
Kämpfend ſank, ein Schirm und Hort,
Auch in Feindes Munde fort
CLebt ihm ſeines Namens Ehre.

Schiller.

Uns folgt ein Ruhm, der ewig bleibt,
Wenn wir geſtorben ſind,
Geſtorben für das Vaterland
Den ehrenvollen Tod.

Fr. G. Klopſtock.

en

Ueber der Tür des ziemlich großen roten Ziegelſtein-
hauſes ſtand: „Heim für Waiſen und Findlinge. Stiftung
freiwilliger Armenfreunde.“ Und darunter die Jeſus-
worte: „Geben iſt ſeliger denn nehmen.“

Aus weſſen Hand hier manches Scherflein herfloß, das
wußte Wilhelm Warnke. Und immer wurde es ihm warm
ums Herz, wenn er an dieſem Hauſe vorbeiging. Aber
jetzt wurde es ihm heiß. Wer hinderte ihn und ſeine Frau
denn, ſo ein junges Blut ganz ins Haus zu nehmen, unter
das eigene Dach! Die grauen Haare vielleicht oder gar die
ſchwerfälligen Jungens?! Da hatten ſie wahrlich lange
genug vergebens gehofft, er und Doris. O, es fiel noch
Wärme und Liebe genug ab im Hauſe für ſo ein neſtloſes
kleines Weſen! Und vielleicht war es gar ein Fingerzeig
vom Himmel! War er, Wilhelm, denn nicht ausgegangen,
um ſeiner Doris eine große und erhebende Herzensfreude zu
machen in dieſer ſchweren Zeit der vielen Not?! Ob ihr das
nicht eine ſein würde? Warum hatten ſie wohl nicht längſt
daran gedacht?!

Tag und Nacht eoließ der Gedanke den Mann nicht mehr
los und ſchließlich biß er ſich zu dem feſten Entſchluß durch
und erledigte mit einem Vorbehalt, der Doris betraf, alle
Formalitäten.

Aber Frau Doris freute ſich nicht gleich. Nachdem ſie
die erſte große Ueberraſchung überwunden hatte, weinte
ſie. Wilhelm aber nahm das ſchlafende Kind aus der
großen alten Familienwiege und legte es ſo weich und be
hutſam auf den Schoß ſeiner Frau, als ſei er eine gelernte
alte Pflegerin.

Und Doris war viel zu ſehr Mutter.
Arme um das fremde Kind:
haſt, Wilhelm,“ ſagte ſie leiſe.

„Paß nur mal auf, wenn der Junge die Augen auf
macht! Die Frau Oberin und ich haben wohl eine Stunde
bei ihm geſeſſen. Und ſie meinte: „Sehen Sie doch ein
mal Herr Warnke, was da alles geſchrieben ſtehen kann in
zwei Kinderaugen Wie der Junge über uns hinweg in

ter. Sie nahm die
„Jch weiß, was du gewollt

keine Induſtrie hat. Gewiß, es gibt in Liſſabon und ſeiner
nächſten Umgebung Fabriken der verſchiedenſten Art; aber ihre
Erzeugniſſe ſind minderwertig, und ſie reichen nicht aus, den Be
darf des wenig volkreichen Landes zu decken. Portugal hat nur
6 Millionen Einwohner; trotzdem müſſen alle beſſeren Waren ein
geführt werden.

Soweit in Portugal von Reichtum geredet werden kann, be
findet er ſich in den Händen der Kaufmannſchaft und des Land
adels. Der letztere verpachtet ſeine Güter, um die Zinſen in
Liſſabon und den eleganten Badeorten an der Küſte zu verzehren,
ſofern er nicht auf ſeinen alten Schlöſſern weilt. Zwiſchen dieſen
reichen Familien und der überwiegenden Mehrheit des Volkes,
gibt es keine Brücke, keine Ueberleitung, keine Berührungsepunkte.
Der Mittelſtand, dieſe Stütze und Stärke aller vorwärtsſtrebenden
Nationen, fehlt, und damit die Bevölkernugsſchicht, die durch
ſtvebſame Tätigkeit neue Werte ſchafft und das Nationalvermögen
vermehrt. Die Reichen vermehren ihr Vermögen, ohne daß ihr
Wohlſtand der Allgemeinheit zugute kommt, weil ſich im Lande
n Gelegenheit bietet, das Kapital induſtriell werbend anzu
egen.

Breite Schichten des niederen Volkes ernähren ſich vom Fiſch
fang und Fiſchhandel. Der Stockfiſch iſt ſozuſagen das wichtigſte
Volksnahrungsmittel. Auch Obſt und Wein ſind billig, koſten nach
unſeren Begriffen faſt nichts. Brot dagegen iſt beinahe ein Luxus.
Alle die Fiſchweiber und Waſſerträgerinnen, die man in Liſſabon
und anderen Städten des Landes einhergehen ſieht, ſchwere Laſten
auf dem Kopfe tragend, wobei die langen Fiſche weit über die
Korbränder hinausragen, alle dieſe Volksangehörigen der unterſten
Klaſſen leben vornehmlich von Fiſchen und Obſt. Die Weiber
gehen barfuß; aber bei keiner fehlt Goldſchmuck, den ſie um den
Hals ader in den Ohren tragen. Auch der Looshändler iſt, neben
dem Stiefelputzer, dem man in Liſſabon an allen Ecken der Stadt be
gegnet, eine typiſche Erſcheinung. Sein lautes „Amanha anda 3
rodal“ (Morgen geht das Rad!) verfolgt den iergänger
überall in der Stadt. Er gibt ſich die größte Mühe, ſeine Lotto
nummer an den Mann zu bringen und verſichert ſtets, es ſei
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die Weite ſieht! Was für ein rätſelhaftes Fragen ſpricht
ſich da aus!“ Ich ſagte gar nichts, Mutter, und da fuhr die
liebe alte Stimme fort: „Jch gönne dem Kleinen am meiſten
das warme Neſt bei Jhnen, Herr Warnke, es ſitzt nichts
Unlauteres an ihm. Seine Mutter und ſein Vater hätten
nie ein Paar werden können. wegen einer Kaution, die da
ſein ſollte, aber nicht vorhanden war. Darum blieb jeder
von beiden einſam. Aber als dann der Krieg kam und ſie
Abſchied nehmen mußten, vielleicht für immer

Es war ganz ſtill geworden. Dann ſagte Wilhelm
Warnke fliiſternd: „Wir wiſſen es doch, Doris, was es
heißt, wenn zwei Menſchen ſich von ganze Herzen und von
anzer Seele lieb haben. Und aks die junge Mutter imWodenbett ſtarb, hat ſie zu der Frau Oberin geſagt:

„Wen ich nur wüßte, daß unſer Kind in gute Hände käme
e r gerne wollte ich mein Leben dann für ſeins be-
zahlen!“

Der Vater des Kleinen fiel acht Tage früher bei
einem Sturmangtiff

Sie ſaßen noch lange mit dem Kinde, die zwei Alten
und taten ein ſtummes, heiliges Gelübde über ihrem
ſchlafenden Kriegsenkel. Alles um ſich her vergeſſend.

Bis ſie plötzlich aufgeſcheucht wurden aus ihrem tiefen
Sinnen, das inzwiſchen den fernen Söhnen nachgewandert
war. Die Hausglocke hatte laut durchs Haus gerufen und
dann hatte ſich auf einmal alles mit Leben gefüllt.

„Das hättet ihr wohl mögen, ihr zwei abgefeimten
Strategen!“ rief Wilhelm jun. mit ſeinem wohlklingenden
Baß, „uns unſere Ueberraſchung abzugarnern! Wir
kennen euch doch! Erſt Mutters langes Schriftſtück Vaters
wegen. Dann Vater mit einer rührend ähnlichen Epiſtel
Mutters wegen. Wir haben uns in Fäuſtchen gelacht!“

„Das habt ihr wohl,“ meinten die Alten glücklich.
„Mein Oberſt, mit dem ich ſehr gut ſtehe,“ ſagte Wil

helm, „hat mir ſelbſt die Gegenfalle geraten. „Jch kenne
das,“ ſagte er, „meine beiden Alten waren auch ſo ein Aus
nahmepärchen. Werden Sie ſich mit Jhrem Bruder einig
und flunkern Sie glatt, daß ein Urlaub für Sie beide
augenblicklich beim beſten Willen nicht zu erlangen wäre.
Dann ſollen Sie nachher einmal die Geſichter ſehen! Na,
das werden wir ja ſo leicht nicht vergeſſen, der Heinrich
und ich! Jhr hattet wohl beide eure Hausſchuhe auf der

Treppe verloren?!“
„„Jhr ſeid Hallunken!“ ſagte Frau Doris übermütig

und ſtrahlend. „Wenn ihr
Weiter kam ſie nicht mit ihrer Rede. Es ſcholl eine ſo

kräftige Kinderſtimme durch das Haus, daß eine Bombe
durchs Dach nicht mehr Verwirrung hätte anrichten
können.

Und ſicher hätte es kein lohnenderes Bild für eine
Momentaufnahme geben können als die beiden eifrig um den
ſchreienden Säugling bemühten alten Leute und die beiden
Feldgrauen im Rahmen der Tür, die ausſahen, als ginge
nicht draußen in der Welt alles drunter und drüber, ſondern
hier hinter den ſtillen ab geſchiedenen Wänden von Vater
und Mutter.

Das war denn auch gur nicht ſo einfach, bis ſich das
alles gereimt hatte. Aber als die Kriegsgroßmutter ihr Ge
burtstagsgeſchenk friſch gepackt hatte und es dann auf dem
Schoß hielt und Wilhelm ſeiner Frau vorſichtig einen
Schemel unter die Füße ſchob, da war es dieſes Mal der
ſtille Heinrich, der ſagte: „Jhr habt ganz recht. Wir ſollten
uns ſchämen, Bruder. Brauchen wir junges deutſches Blut
oder brauchen wirs nicht! Jch für meine Perſon habe die
Bange verloren. Es gibt noch genug deutſche Mädchen,
mit denen mans ruhig wagen kann.“

„Von mir aus,“ ſagte Wilhelm gemiütlich. „Jch weiß

die letzte Nummer, die noch zu haben iſt. Denn alle paar Tage
iſt Ziehung, und das ſtaatliche Lotto hält ewig die Hoffnung der
Armen auf eine Beſſerung ihres Loſes wach.

Dann ſieht man die „Fadiſtas“, jene verdächtigen Typen, die
zu Dutzenden am Liſſaboner Hofen oder im Schatten der großen
Gebäude an der Praçca do Commercio herumbungern, in die Hoſen
taſche greifen und die Reisſtüche für das Lotto hervorholen. Was
ſie ſonſt noch in der hinteren Daſche ihrer Beinkleider tragen, iſt
das Meſſer, das bei ihnen noch lockerer ſitzt als das Geld, und das
man auch häufiger abs die klingende Münze bei ihnen vermuten
kann. Sie tragen ihren Spitznamen daher; denn „Fadiſtas“ be
deutet ſoviel wie Meſſerſtecher. Dabei iſt das Tragen von Dolchen,
überhaupt von Stichtwaffen und Meſſern, die nicht zuſammenklapp
bar ſind, wie in Jtalien aus guten Gründen verboten. Maleriſch
ſehen dieſe Typen mit ihren ſchwarzen oder roten Schärpen und
ihren Zipfelmützen allerdings aus. Sie ſind aus dem Stabtbild
von Liſſabon nicht weg zu denken. Weht im Winter vauh der Wind
vom Tejo herein, ſo hüllen ſie ſich in ihre ſchwarzen Radmäntel.
Der Ein ne erkennt ſie mit untrüglicher Sicherheit am
Schnitt ihrer Beinkleider, die am unteren Ende werth geſchweift
über die Schuhe fallen.

Die Lebensweiſe der beſitzenden Stände iſt inur Grunde genom
men in Portugal nicht viel mehr als geſchäftiger Müßiggang.
Selbſt die Kaufleute, die man in der Bevölkerung Liſſabons und
Oportos als die ſeriöſeſten Elemente anſehen nuß, übevarbeiten
ſich nicht; von der Regſamkeit des Mittel und Nordeuropäers
halten ſie nichts; es fehlt ihnen dafür auch jedes Verſtändnis.
Ebenſowenig werden ſich die Portugieſen gegenwärtig auch für den
Krieg begeiſtern; ſie haben zwar die Befehle ihrer engliſchen Vor
munder beſolgt, weil ihnen keine andere Wahl vlieb; aber ſie
werden ſich vermutlich keineswegs beeilen, ihre ruhmreiche Armee
zur Unterſtützung der Engländer und der Franzoſen an die Front
zu ſenden. Was uns auch überaus gleichgültig ſein karn. Denn
an der portugieſiſchen Wehrmacht gemeſſen, war felbft Montenegro
eine Großmacht.
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ſelbſt nicht, wie mir die Haare ſo ſchnell grau geworden
ſind. Aber was zuletzt kommt, ſoll ja am beſten ſein!“

Sie ſaßen noch bis ſpät in der Nacht beiſammen und
ergählten und wurden nicht müde. Und als endlich zum
Schluß die beiden Alten noch einmal verſtohlen in die
wiegen ſpähen wollten, ſtanden die Jungen davor.

rwmm—-An den Kupferkeſſel
Wie wird mir doch der Abſchied ach: ſo ſchwer
Von dir, du vielgeliebter Hausgenoſſe,
Nur voller Wehmut gebe ich dich her,
Reich mir ja ſo, du haſt ja keine Floſſe,
So will ich deinen Henkel nochmal ſtreichen,
Eh' ich dich muß dem Staate überreichen.

Du ſtand'ſt bei jedem Feſt im Mittelpunkt,
Das die Familie hat im Haus gefeiert.

enDa ſo blank ge rt.Ward Mus gekocht, ward gar ein Schwein geſchlacht!
Bei jedem Feſte haſt du mitgemacht.

Wo du einſt blitzteſt, gähnt ein dunkles Loch
Dem Blick, der dich vergebens ſucht, entgegen.
Mein lieber Kupferkeſſel, aber doch
Darf ich nicht halten dich auf deinen Wegen.
23 ſicher ihren Todeslauf ſie führen,
Sollſt du ja jetzt im Krieg Granaten gzieven!

So zieh denn ſtolz hinaus für's Vaterland,
Und laß uns i nun die traute Feſſel;
die mich ſeit meiner Hochzeit treu verband
Mit dir, du heiß umworbener Kupferkeſſel.
Forſch drauf im Feuer, haſt's ja ſtets gekonng
Und grüß mir meine Jungens an der Front!

Frit; Blachn y, Bernburg.

mit der Filmkurbel hinter den heeren
Jn Berlin weilte dieſer Tage einer der unternehmendſten

und erfolgreichſten amerikaniſchen Filmphotographen, ein junger
Mann namens Albert K. Dawſoci aus Stanford (Conn.). Sein
Name, ſchreibt die in Berlin erſcheinende „Continental Times“,
die ihn ausgekundſchaftet hat, iſt in Deutſchland nicht unbekannt;
Dawſon weilte auch ſchon im vergangenen Sommer in der deut
ſchen Reichshauptſtadt, nachdem er mit dem Filmkaſten den
Kämpfen in Galizien und dem Einzug der verbündeten Truppen
i Przemhsl beigewohnt hatte. Nun iſt er nach Beendigung der
kriegeriſchen Evreigniſſe guf dem Balkan wieder nach Deutſchland
gekommen; er ſieht wettergebräunt aus und ſtrotzt von Geſund-
heit, trotzdem er ſchwere und entbehrunsreiche Tage auf dem
Balkan durchgemacht hat.

Seine mündliche Berichterſtattung iſt augenſcheinlich nicht
weniger intereſſant, als es ſeine Films ſein dürften. „Jch kam
nach Belgrad,“ erzählte Dawſon, „und zwar zwei Tage nach
der Beſetzung der Stadt durch die Oeſterreicher. Jch muß be
kennen, daß ſie alles großartig organiſiert hatten, und daß der
Angriff der verbündeten Truppen gegen die ſerbiſche Hauptſtadt
meiſterhaft war, trotzdem die armſeligen Straßen durch das
äußerſt ſchlechte Wetter in völlig grundloſem Zuſtande waren.
Während der acht Tage, die ich in Belgrad blieb, regnete er mit
einer einzigen, dreiſtündigen Unterbrechung andauerwd in
Strömen,

Jch kehrte dann nach Wien zurück und begab mich über Ru-
mänien, den einzigen offenen Weg, nach Sofig. Die Bulgaren
waren äußerſt liebenswürdig gegen mich; man ließ ein ganzes
Regiment vor mir exerzieren, ſo daß die Amerikaner auf dem
Film ein treffendes Bild der bulgariſchen Soldaten erhalten.
Dann wurde mir Gelegenheit geboten, nach Küſtendil zu ge
langen, von wo aus ich am beſten die Stadt Prizrend erreichen
konnte. Dieſen Weg legte ich zu Fuß zurück. Für mein Gepäck
und den kinematographiſchen Apparat hatte ich einen Wagen zur
Verfügung, der infolge der unwegſamen Straßen immer ſtunden-
lang hinter mir blieb. Auf dem Wege hatte ich ungefähr 2 Kilo
Schinken mit; er ging aber ſchon allmählich zur Neige, als ich
einem aus der ſerbiſchen Gefangenſchaft entflohenen Wiener
Lehrer begegnete. Jch bot ihm von dem Schinken an, was mir
übrig blieb. Der Lehrer war überglücklich und meinte: „Wir
ſind ſo ausgehungert und heruntergekommen, daß wir jetzt
immerzu eſſen könnten. Sehen Sie das kleine Hündchen dort

er wies auf ein armſeliges Tierchen, das hinter einer Frau
herlief „wenn die Frau den Hund hergeben will, ſo werden
meine Kameraden und ich ihn ohne weiteres braten und ver-
zehren; davon können Sie überzeugt ſein.“

Der Amerikaner ſchildert dann weiter, wie hart das Leben.
während des ſerbiſchen Feldzuges geweſen ſei, und daß er ſelbſt
oft kein Plätzchen gehabt habe, wo er ſich hätte zur Ruhe legen
können. „Das ganze Land war von Würmern und Ungeziefer
erfüllt. Jch mußte meine geſamte Unterwäſche wegwerfen. Aber
daraus,“ meinte Dawſon, „machte ich mir nichts. Die Haupt-
ſache war für mich, daß ich ausgezeichnete Films aufnehmen
konnte, die ſpäter von König Ferdinand beſichtigt und ſehr
gelobt wurden. Jn Ues küb begegnete ich der Lady Paget, die
dort Außerordentliches geleiſtet hat. Sie hatte mehrere Ställe
zu einem Lazarett ausbauen laſſen, und dort wurden Tauſeride
Fälle von Flecktyphus behandelt. Die Mehrzahl ihrer Kranken
beſtand aus öſterreichiſchen Gefangenen, von denen leider außer
ordentlich viele ſtarben. 700 Betten hatte Lady Paget aufgeſtellt,
und das ganze Lazarett war muſterhaft eingerichtet. Jn ganz
Serbien gab es nirgends auch nur annähernd ähnliches.“

Nach ſeiner Rückkehr nach Sofig, wo Dawſon die ungemein
billigen Lebensmittelpreiſe auffielen das Rindfleiſch koſtete
dort nach deutſchem Gelde 40 Pfg. das Pfund hatte er Ge
legenheit, engliſche Gefangene zu ſprechen. Sie erzählten ihm
ſchreckliche Einzelheiten von ihrer plötzlichen Flucht aus Gallipoli.
Zu welcher „ruhmreichen“ Leiſtung die Engländer ſich beglück-
wünſcht haben! Red.) Dort trugen ſie Uniformen, die für das
warme Mittelmeerklimg allenfalls geeignet waren; in dieſem
leichten Khaki wurden die Truppen dann plötzlich in die eiſigen
Gebirgsgegenden bei Ghewgheli und Doiran gebracht, wo ſie in
Eis und Schnee vor Kälte zitterten. Zehn Tage lang hatte ihre
Nahrung nur aus Tee und Biskuits beſtanden. Als ſie von den
Bulgaren angegriffen wurden, konnten ſie keinen ernſthaften
Widerſtand leiſten, weil ſie völlig erſchöpft waren.“

Was der junge Amerikaner auf der von Prizrend nach Al-
bhanien führenden Straße ſah und erlebte, das überſteigt alle
Vorſtellungen. Die erſten 30 Kilometer dieſer Straße ſind gut;
dann aber verwandelt ſie ſich ganz plötzlich ohne jeden Ueber-
gang in einen pflaſterloſen Saumpfad. Es iſt das die Straße,
auf der König Peter mit den Reſten ſeiner Armee floh. An der
Stelle, wo die gute Straße zu Ende iſt, hatte Dawſon einen un
vergeßlichen Anblick. Der Weg bahnt ſich dort an Felſen vorbei,
und nebenher läuft unten ein rauſchender Gebirgsbach. Da nun
die Serben auf ihrer Flucht mit ihren Automobilen hier nicht
mehr weiter konnten, ſo ließen ſie ſie, um ſie nicht in die Hände
des Feindes fallen zu laſſen, mit vierter Geſchwindigkeit, nachdem
die Fahrer abgeſprungen waren, von der guten auf die ſchlechte
Straße laufen, wobei ein großer Teil der Wagen in eine Schlucht
hingbſtürzte. Was dabei noch nicht völlig zerſchmettert war, das
verbrannte, da meiſt das Benzin explodierte, wenn das Auto
krachend in der Schlucht zerſchellte. Hunderte von Kraftwagen
fanden ſo ein unrühmliches Ende. Unter den Trümmern in der
Schlucht lag auch die alte königliche Kutſche Peters, wie ein
Ungetüm. aus Urväterzeit inmitten dieſer grauenvollen Zer-

2 Deutſchland

ſtörung. Auch eine Menge Artillerie war von den Serben an
dieſer Stelle worden vor en ie es darauf ab

Räder der Geſ zerſtören. Auch ihre

Krümmungen ſich über das Feld zog.

Nene Bücher
Oeſterreichiſche Eſſays. Von Franz Zweybrück, Ver

lag von Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetel) Berlin W. 35, Preis
5 Mark, geb. 6,50 Mark. Jn den Widmungsworten, die der

Verfaſſer an den Königl. Preuß. Wirkl, Geheimen Rat Dr. Hugo
Thiel, den allverehrten, tatkräftigen Förderer der deutſchen d
wirtſchaft, richtet, verweiſt er auf das gewaltige Ringen, in dem

und Oeſterreich- Ungarn Seite an Seite kämpfen.
Der Krieg hat die beiden Staatsweſen noch feſter aneinander
gefügt, und da erſcheint es geboten, ſich gegenſeitig auch gründ-
licher kennen zu lernen. Dies Oeſterreich-Ungarn, wie es ſich
jetzt in dieſen Jahren entſcheidungsvoller Aktionen erwieſen, ſieht
wohl anders aus, als man ſich es zum großen Teil im Deutſchen
Reich vorgeſtellt, anders in ſeinen Wünſchen und Sorgen, anders
in ſeiner Widerſtandsfähigkeit, anders in ſeiner Kraft. Ein
kleines ſoll denn die Sammlung dieſer Aufſätze zu einem inni

eren Verſtändnis beitragen. Sie ſind zumeiſt in deutſchen Zeit
chriften innerhalb der zweitletzten Jahrzehnte erſchienen und

ſollen als Augenblicks--Aufnahmen gewerket werden, darum iſt
auch jede nachträgliche Korrektur unterlaſſen worden. Bedauer-
lich bleibt nur der Titel. Mußte der Jnhalt mit „GEſſays“
bezeichnet werden

Der Große Krieg. Dargeſtellt von Hanns von
Zobeltitz. Mit Hunderten von Abbildungen und Karten-
ſkizzen. (Verlag von Velhagen und Klaſing in Vielefeld, Berlin
und Leipzig.) Dieſes Werk, deſſen erſte ſtarke Abteilung
(Preis 3 Mk.) vorliegt, deſſen zweite ſehr bald erſcheinen ſoll,
bringt uns die erſte, umfaſſende Darſtellung des Weltkrieges.
An Einzeldarſtellungen allerart, an Kriegschroniken uſw. fehlte
es auch bisher nicht. Was Hanns von Zobeltitz gibt, iſt etwas
ganz anderes: es iſt eine einheitlich aufgebaute Schilderung der
Ereigniſſe, nicht nur der militäriſchen, ſondern auch der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen. Ueberaus ſorgſam, äußerſt über-
ſichtlich, überraſchend geſchickt fügt ſich in dem Werk Stein zu
Stein; überall fußt der bekannte Verfaſſer bekannt als alter
Offizier und einer unſerer erſten Romanſchriftſteller auf den
beſten Quellen, überall zeigt er ein ſicheres Urteil und ein
ſtrenges Gerechtigkeitsgefühl. Das eigenartige und volkstümliche
Werk, das mit trefflich ausgewählten Abbildungen und Karten-
ſkizzen ausgeſtattet iſt, dürfte eines großen Erfolges ſicher ſein.

Weltkriegs-Geſchichten. Herausgegeben und eingeleitet
von Walter von Molo. Mit Bildſchmuck von Ludwig
Berwald. („Dex Eichenkranz“ Band 2.) Jn Geſchenkband
1,80 Mark. Verxlag der Deutſchen Dichter-Gedächtnis-Stiftung
in Hamburg-Großborſtel. Der vorliegende Band bringt Er
zählungen und Schilderungen aus dem Weltkrieg von Mitkämp-
fern und Daheimgebliebenen, Tatſachen, frei Erfundenes und
Verändertes. Die Erzählung Friedrich Ottos „Heimkehr“ be-
handelt die Rückkehr eines Zeppelin-Luftkreuzers, dem durch eine
furchtbare Böe und durch Motordefekte eine überaus gefährliche
Heimkehr zuteil wird. Wahrheitsgetreu und ſpannend iſt die

23 Thea von Harbou würdigt in einer erſchütternden
Erzäh „Jm Dienſt die Aufopferung und Hingabe einer

r mitten in einer furchtbaren Schlacht. Bernhard
Kellermanns „Eine Nacht in Hulluch“ und „Die Grabenkämpfe
bei Souchez“ berichten über das Toben der Schlacht und die
heldenhaften Leiſtungen Einzelner ſowie ganzer Truppenver
hände. Walter von Molos „Der Krieg“, Albert von Trentinis
„Der Verwundete“ und Otto Königs „Kopra Ferenz am Jſonzo“,
zeichnen ſich ebenfalls durch künſtleriſchen G e halt aus.
Der Band ſchließt mit einem feinen Beitrage von Franz Adam
Beyerleins „Winterſaat“. Eine Anzahl Vollbilder von Ludwig
Berwald erhöht den Reiz, des Buches. Unter den vielen bis jetzt
erſchienenen WeltkriegsnövellenBänden verdient dieſe Ausgabe
der Deutſchen DichterGedächtnisStiftung beſondere Beachtung.

Die Kunſt. Jn das Reich des friedevollen Stillebens
führt uns der Aulign über den Münchner Maler Rudolf Nißl

heft derim Mä nſt, Monatsſchrift für freie und angewandte
Kunſt“ (F. Bruckmann A.-G., München). Man mag über die
Stilleben- Malerei denken wie man will, Nißls Bilder haben

Mit einem m La Wſehr bezeichnend ein zweiter Aufſatz, der Max Slevogt alsSorge Ranſtier behandelt. Julius Seidler, ein Münchner
Hausplaſtiker, betitelt ſich ein weiterer ſehr reich illuſtrierter
Aufſatz. Was wir hier ſehen, iſt echte Münchner Kunſt, urwüchſig,
humorvoll, zu Herzen gehend, und man bemerkt mit Vergnügen,
daß dieſe Kunſt berejts weit über das Weichbild der Stadt Mün-
chen hinaus ſogar bis hinauf nach Bremen gedrungen iſt.
Aus dem übrigen Jnhalt des auch dieſes Mal wieder außer
ordentlich reichhaltigen und anregenden Heftes ſeien noch hervor-
gehoben: ſehr lebendige Bilder von der Front von Arthur Kampf,
ein monumentaler Fabrikbau von Hermann Mutheſius, das reiz-
volle Ausſtellungshaus, welches die Keksfabrik Bahlſen für die
Kölner Werkbund Ausſtellung errichtet hatte, ſowie eine Anzahl
auf dieſer Ausſtellung gegzeigter Erzeugniſſe deutſchen Kunſt-ewerbefleißes, deren vwboilbungen dem Jahrbuch des Teutſchen

erkbundes 1915 entnommen ſind.
„Kunſt und Künſtler“ Serlag Bruno Caſſirer, Berlin).

Jm neueſten Heft (Nr. 6) ſpricht der Direktor der Bremer Kunſt-
halle, Dr. Emil Wald mann über moderne dekorative Wand-
malerei. Er macht den Schweizer Maler Karl Walſer zum
Gegenſtand einer eingehenden Studie und analhyſiert deſſen
Wandmalereien. Eine Anzahl Abbildungen begleiten den auf-
ſchlußreichen Text. Jn demſelben Heft widmet Karl Scheff-
ker Max Slevogt einen längeren Aufſatz. Auch dieſe Arbeit
iſt reich illuſtriext, u. a. auch durch die farbige Abbildung eines
Aquarells. An einen zu Unrecht in Vergeſſenheit geratenen
Architekten, an Hans Griſebach, erinnert W. C. Behrendt in
einem ausführlichen, durch viele Abbildungen erläuterten Auf-
ſatz. Dann folgen Notizen, Berichte und Beſprechungen. Das
Heft macht als Ganzes wieder einen gewichtigen und reichen

Eindruck. dVom Kulturglauben der deutſchen Barbaren. Vortrag von
Pfarrer Fritz Haun (Kriegshefte aus dem Jnduſtriebegir,
Heft 15). Verlag von G. D. Baedeker, Eſſen. Preis 60 Pfg.
(Auf Wunſch gegen Einſendung des Buchpreiſes frei ins Feld.)

Kriegszeit und Jenſeitsglaube, von Pfarrer W alte r
Rauſch. Verlag von G. D. Baedecker. Eſſen. (Kriegshefte aus
dem Jnduſtriebezirk, Heft 14). Preis 75 Pfg. (Auf Wunſch gegen
Einſendung des Buchpreiſes frei ins Feld.)

jedem etwas zu ſa

Für unſere Frauen
22

Vor der Berufswahl
Wieder naht das Oſterfeſt, während der Vater fern im Felde

dem Vaterlande dient, und ſo eifrig die Familie auch den
Briefwechſel mit ihm pflegt, ſo vieles muß doch unerörtert
bleiben, da ihm die Zeit zu einer ſorgſamen Veantwortung
fehlt. Auch die Berufswahl der herangewachſenen Kinder iſt ein
Thema, das ſich keineswegs nur brieflich behandeln läßt und
deshalb kaum das gewünſchte Ergebnis zeitigen würde, wollten
die Mütter dem fernen Gatten und Vater die alleinige Ent
ſcheidung über einen für ihr Kind geeigneten Beruf überlaſſen.

Dort, wo die Väter der Kinder ſeit Beginn des Krieges im
Felde ſtehen, ſollte von den Müttern in Betracht gezogen werden,
daß in dieſer langen Friſt die Wünſche des Kindes Wege ge
gangen ſind, die dem Vater unbekannt geblieben, während ſie
ſelbſt vielleicht deren Richtung genau kennen oder ſie doch wiſſen
ſollten. Gerade das Alleinſein mit ihren Kindern und ſei es
auch nur in den kurzen Ruhepauſen, die ein inzwiſchen gewählter
Beruf ihnen ließ, müßte die Mutter dazu geführt haben, das
Denken und Fühlen ihrer Kinder genau kennen zu lernen, den
oft ſo tollen Sprüngen ihrer Phantaſie das richtige Verſtändnis
ontgegenzubringen und ihre Wünſche erraten zu haben. Wo das
der Fall iſt, wird über die Berufswahl für die Schulent-wachſenen keine Unklarheit herrſchen, ſodaß unterſtützt vom
ſachverſtändigen Rat der heute überall vorhandenen Be
rufsberatungsſtellen und dem Gutachten des Arztes
über den Geſundheitszuſtand ihres Kindes, der richtige, dem
Kinde nicht nur eine ſichere Exiſtenz, ſondern auch volle innere
Befriedigung gewährende Beruf gewählt werden kann. t

Nur mit einem Vorurteil, das lange Zeit. hindurch als
drohendes Geſpenſt ſo manchen vom Kinde ſelbſt gewählten
Beruf, für das es alle Fähigkeiten mit ſich brachte, verhinderte,
müßten manche Mütter endlich brechen, mit dem falſchen Götzen
vieler Familien: Standesgemäß. Es hat ſich in dieſer
Kriegszeit längſt herausgeſtellt, daß die Tüchtigkeit im gewählten
Beruf das Ausſchlaggebende iſt. Statt das geiſtige Proletariat
zu vermehren, ſollten die Mütter dem techniſchen Beruf und dem
Handwerk mehr Beachtung und Wertſchätzung entgegenbringen.
Es iſt Gelegenheit genug geboten, den Tüchtigen auf dieſen Ge-
bieten eine geſicherte Exiſtenz zu gewährleiſten.

Was hier nun von den Knaben gilt, trifft in gleicher Weiſe
auch auf die Töchter zu. Welchen Beruf ſie wählen, ſofern er
ihren Anlagen und Fähigkeiten entſpricht, ſollte den Müttern
nicht ſo bedeutungsvoll ſein, wie die viel wichtigere Frage: wie
kann ich mein Kind am beſten und ſicherſten für
ihn vorbereiten laſſen Nach dieſer Richtung hin
ſollte ſie alle Mittel anwenden, die ihnen nur irgend zur Ver
fügung ſtehen, denn ſie verſprechen ihnen einen ſicheren Ertrag
an Zinſen, ſowohl für ihr Kind, wie für ſich ſelbſt.

Eliſabeth Schielemann.
Frauenberufe

Die Buchbinderin. Alle zur Buchbinderei erforderlichen
Arbeiten, wie Büchereinbinden, Papparbeiten, Bildereinrahmen,
Kartonieren von Handarbeiten, Handvergoldungen Preßvergol
dung, Gold und Buntſchnitt uſw. wurden in Deutſchland ge
wöhnlich von männlichen Arbeitskräften ausgeführt während
Frauen und Mädchen dabei nur ſogenannte „Handlangerdienſte“
verrichteten.

Seit einiger Zeit iſt die Frau nun auch in dieſen Beruf
eingedrungen und ſcheint darin immer mehr feſten Fuß zu
faſſen. Nicht nur bei verſchiedenen tüchtigen Meiſtern, ſondern
auch in mehreren Fachſchulen kann eine gründliche Ausbildung
als Buchbinderin erfolgen. Bedingung ſind allerdings gute
Geſundheit und geſchickte Hände; kommen dazu noch guter
Geſchmack und Zeichentalent, ſo iſt für jede Frau Ausſicht
vorhanden, in dieſem Beruf ein gutes Einkommen zu erzielen.
Ein weiterer Vorzug desſelben iſt aber der, daß man mit einem
verhältnismäßigen geringen Kapital ſich ſelbſtändig machen kann.
Erfolgt die Ausbildung bei einem Meiſter, ſo dauert die Lehr-

zeit 1--2 Jahre, je nach der Geſchicklichkeit und Begabung der
Schülerin. Jn der Buchbinderei-Schule des Lette-Vereins in
Berlin, währt dagegen die Ausbildung 3 Jahre, in der bei un
entgeltlichem Unterricht der Lernenden im erſten Jahre wöchent
lich 3 Mk., im zweiten Jahre wöchentlich 4 Mk., und im dritten
Jahre 5 Mk., als Vergütung gezahlt werden. Jn der erſten
Fachſchule für Deutſchland (von Horn und Patzelt in Gera),
dauert die Ausbildung zwei Monate, wofür pro Monat 30 Mark
gezahlt werden. Ein weiterer Kurſus für Gold und Leder-
ſchnitt, Preßvergolden und Marmorieren, koſtet ebenfalls monat
lich 30 Mark.

Die beiden angeführten Fachſchulen, ebenſo die in Karls
ruhe, eröffnete Buchbinderſchule, verſenden auf Wunſch Angaben.
aus denen noch alles weitere zu erfahren iſt. E. N.

Aus dem Küchenreich
Gebackene Kalbsfüße.

Kunſtbutter goldbraun geba
etwas Mehl ſchwitzen und Kalbsbrühe nachfüllen, mit V oder
Zitronenſaft nachſäuren und mit friſchgewiegter lie
würzen. Man kann auch die gebackenen J ſelbſ
Zitronenſaft beträufeln und mit gewiegter Peterſilie beſtreuen.

Apfelſinenmarmelade. Schöne, dünnſchalige Apfelſinen
eignen ſich am beſten dazu. Der vierte Teil der Frü S W

inſauber gewaſchen, e die Schalen in kleine ſchmale
chen geſchnitten und mit ſo vielem Waſſer weich gekocht, daß es
knapp dieſelben bedeckt, wenn ſie vom Feuer genommen werden.
Den Saft der anderen Apfelfinen drückt man aus, vermiſcht ihn
mit Zitronnſaft, auf 5--6 Apfelſinen nimmt man eine Zitrone
und 1 Pfund ſauere Aepfel. Dieſe wäſcht man, entfernt jede
angeſtoßene Stelle, auch das Kernhaus und ſchneidet ſie
ſchält in Stücke. Davon kocht man dann ein Ap 8,

ſchalen
kochen, bis

eine kleine Probe auf einem Teller gleich dick wird und füllt
es heiß in Gläſer. Nach dem Erkalten legt man auf jedes Glas
ein Rumpapier und bindet es zu. Dieſe Marmelade hält ſich
jahrelang, ſie iſt auch ſehr zur Füllung von Eierkuchen, als
Beigabe zu Kartoffelpuffern oder mit heißem Wa verdünnt
als Sauce über Klöße, Reis oder Hirſe zu empfeh K.

Kohlrüben in der Form gebacken. Eine zwei bis 3-pfündige,
zaärte Kohlrübe wird geſchält und gewaſchen. Jn Scheibenſchnitten, wird ſie in re ehe. weret m
durch die Fleiſchhackmaſchine gibt oder auf dem Brett fein wiegt.
Sodann miſcht man das u n mit 1 Pfund rohen, ge
riebenen Kartoffeln, ſowie 1 Ei, 1 Eßlöffel zer Butter,
1 Priſe Pfeffer, 14 Teelöffel Küchenkräuter, 1 Eßlöffel Salg und
2 Eßlöffel Semmelmehl. z ſchmeckt man die e mit10 Tropfen Maggis-Würgze kräftig ab. Gut iſcht, manſie in eine vorbereitete Form, am beſten Auſleuf rm, die man

mit geriebener Semmel ausſtreut, man ſie gut einge
fettet hat und bäckt die Speiſe bei miltlerer Hitze in der Ofen
röhre 41 Stunde. Dazu wird eine Kümmel, Zwiebel oder
Peterſilientunke gegeben.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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